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Die Entente beabſichtigt, die Auslieferung des Grafen

Berchthold und die Uebergabe der deutſchen und öſterreichi-
ſchen Geheimdokumente zu verlangen.

An der holländiſch-rheiniſchen Grenze iſt man großen
Brotgetreideſchiebungen ins Ausland auf die Spur gekommen.

Durch den ſich weiter ausdehnenden Streik der Seeleute
wird die allgemeine Ernährung ernſtlich gefährdet.

Jn den nächſten Tagen werden 120 000 Gefangene heim
befördert.

d'Annunziv droht, den Finmer Hafen in die Luft zu
ſprengen.

Die franzöſiſche Armee ſoll auf eine Friedensſtärke von
360 0060 Mann herabgeſetzt werden.

General Mangin erklärt, daß die Republik Birkenfeld
nach wie vor beſtehen bleibe.

Des Rachſpiel der Wiener Enthüllungen.

Die Entente verlangt Ausliefernng Berchtholds
und der Geheimdokumente.

Bafel, 24. September. Clemencegus „Homme Libre“
und der „Temps“ melden übereinſtimmend, daß die Ausliefe-
rung des Grafen Berchthold auf Grund der Wiener Veröffent-
lichen von den Alliierten verlangt werden wird. Andere
Blätter laſſen ſich aus Paris melden, daß der Rat der Alli-
ierten am kommenven Dienstag zu den Wiener Enthüllungen
Stellung nehmen wird. Vorausſichtlich werden die Alliierten
die Anskieferung der Geheimdokumente aus den Wiener und
Verliner Archiven von Oeſterreich und Deutſchland verlangen.
Die „Morning Poſt“ ſchreibt, vie Wiener Veröffentlichungen
ſind für die Alllierten von unſthätzbaremm Werte und kämen
einem zweiten gewonnenen Feldzuge gleich.

Erſte Eindrücke der Wiener Enthüllungen im Ausland.

Die erſten Aueßerungen der ausländiſchen Preſſe zu den
Wiener Enthüllungen liegen aus der hol ländiſchen
Preſſe vor. „Man wird von dem Jnhalt des Buches mit Er-
ſtaunen, Aergernis und größter Erregung Kenntnis nehmen,“
ſchreibt das „Allgemeen Handelsblad“ und führt dann weiter
gus: „Das Buch des Dr. Gooß bringt nichts mehr und nichts
weniger als die Löſung der großen brennenden Frage, wer
nun der eigentliche Urheber des entſetzlichen Weltkrieges ge-
weſen iſt: Nicht Deutſchland, nicht Rußland ſondern die
damalige öſterreichiſche Regierung, das Wiener Kabinett und
im beſonderen Graf Berchthold. England wird, wenn es von
den erſtaunlichen Enthüllungen des Dr. Gooß Kenntnis ge
nommen hat, ſofort einſehen müſſen, daß Greys Verdacht,
Deutſchland nähme es mit ſeiner Vermittlung nicht ernſt und
wolle unter Vorſchiebung Wiens den Krieg mit Rußland pro-
vozieren, auf einem Mißverſtändnis beruhte. Es ſcheint nun
feſtzuſtehen, daß die wohl etwas zu naiven Diplomaten in
Berlin bis zum letzten Augenblick auf England ver-
trauten und bis zuletzt ehrlich die Rolle des Vermittkers
ſpielen wollten, durch die Bundesgenoſſen in Wien aber in
Unkenntnis gelaſſen, an der Naſe herumgeführt und ſchließlich
vor eine vollendete Tatſache geſtellt wurden. Das Blatt weiſt
darauf hin, daß Graf Berchthold trotz ſeines deutſchen
Namens kein Deutſcher iſt und ſagt: Drei Nicht-Oeſter-
reichern muß es alſo in erſter Linie zugeſchrieben werden, daß
Deutſchöſterreich zu einem Staate dritten oder niederigeren
Ranges verkleinert wurde, der nicht einmal imſtande ſein
wird, für ſich ſelbſt zu ſorgen, und deſſen Bewohner Laſien
auferlegt erhalten, die für ihren ausgehungerten Körper zu
ſchwer ſind. Das Vorgehen Berchtholds zeugt von einem un
erhörten Maße von Leichtſinn, Falſchheit, Hinter
liſt gegenüber dem Freunde und Bundesgenoſſen.

Die denſche Aktenveröffentlichnng

für Stadt u.

23

r J

Anzeigenpreis r den
Kuittung r die lauferde Rezugszeit (Bierteliahr verw. Mere wird von Vrzieher

e Anzeiges in Zahlung geren Schwieriger Satz wird angemeſte: höher

ſchluß II Uhr vorm. ſürumiargeriche Anteigen 7 Hkr abrs. d. vor ergeherder Tages

Egeſpaltenen Milktmertz2. Foghöbhe 15 i.

Reklſomeziilke, die Millime er Sathöte 40 Pf. Autzeige

und vieler anderer Behörden
Donnerstag, den 25. September 1919. v-W-Öv e159. Jahrgang.

e e. e. uBrotgetreide-Berſchiebnugen ins Ausland.

Elberfeld, 24. September. An der ganzen holländiſch
rheiniſchen Grenze finden jetzt ungeheure Verſchiebungen von
Brotgetreide diesjähriger Ernte vom Rheinland ins Ausland
ſtatt. Die rheiniſchen Bauern erzielen durch dieſen Schmuggel
den doppelten der in Deutſchland gezahlten Höchſtpreiſe, wäh
rend die holländiſchen Aufkäufer infolge des Valutaſtandes
noch immer ſpoitbillig kaufen. Zur Abſtellung dieſes Uebels
wurde vorgeſchlagen, daß in Zukunft für Beſchlagnahme zehn
Prozent des Wertes des beſchlagnahmten Getreides als Prä-
mie gezahlt werden ſollen. Wie die ReformTelegraphen-
agentur meldet, hat die Regierung von dieſem Vorſchlage ab
geſehen. Dagegen ſollen die Zollbehörden der Kreiſe zu ſchärf-
ſtem Wachdienſt angewieſen und die Gendarmerie verſtärkt
werden. Wenn nicht ſofort ſchärfſte Maßregeln ergriffen wer-
den, dürfte unſere Brotgetreideverſorgung durch dieſen Ge-
treideſchmuggel ſchwerſte Verluſte erleiden.

Neue Gefahren für unſere Wirtſchaftslage

Der Streik der Seeleute.
Berlin, 24. September. Der Streik der Seeleute hat

nach den an der n Zentralſtelle offenen Meldungen im ne der geſtrigen Tages an Ausdehnung zugenom

men. Die ausſtändigen Hafenarbeiter in Bremen und Ham-
burg haben ſich den Hafenarbeitern in Emden angeſchloffen.
Demzufolge iſt im Ausladen der Lebensmittel-
ſchiffe ein voller Stillſtand eingetreten. Dadurch iſt er-
neute ernſte Gefahr für unſere Wirtſchaftslage und unſere Er-
nährung entſtanden. Ueber irgend welche Ausſchreitungen
liegen noch keine Nachrichten vor. Wo die treibenden Kräfte
des Hafenarbeiterſtreiks zu ſuchen ſind, ſteht noch nicht feſt,
doch nimmt man in maßgebenden Kreiſen an, daß hinter der
Ausſtandsbewegung radikale Drahtzieher ſtehen.

Bremen, 24. September. Wie W. T. B. aus Bremer-
baven mitgeteilt wird, erſtreckt ſich der Streik der Bremer
Hafenarbeiter am Unterweſerhafen bislang nur auf die Fiſch-
dampferbeſatzungen. Der Transportarbeiterverband teilt mit,
daß die Hafenarbeiter in einer Verſammlung beſchloſſen haben,
ſich nicht an dem Sireik zu beteiſigen, und daß einem Beſchluß
zufolge weiter gearbeitet wird.

Auch die Stettiner Seeleute ſtreiken.

Stettin, 24. September. Die Seeleute ſind aus
pathie für die Hamburger und Bremer Seeleute in den
getreten.

Sym-
Streik

Landarbeiterſtreik.

Berlin, 24. September. Laut „Vorwärts“ iſt in der
Thorner Weichſelnie derung ein Landarbeiterſtreik
ausgebrochen, da in dem neu aufgeſtellten Lohntarif den frei-
en Arbeitern, das heißt den Arbeitern, die nur zeitweiſe beim
Beſitzer beſchäftigt ſind, die geforderten hohen Lohnſätze nicht
bewilligt wurden, legten die Arbeiter in zehn Niederungs-
dörfern die Arbeit nieder.

Nach dem „Vorwärts“ weigert ſich die Warſchauer pol-
niſche Regierung, ländliche Saiſonarbeiter nach Weſtpreußen
abzugeben, weil ſie befürchtet, daß Weſtpreußens Ernteer-
trägniſſe nach Deutſchland ausgeführt werden. Das Anſiede-
lungsamt in Poſen und die polniſche Anſiedelungskommiſſion
warnen durch öffentliche Aufrufe in polniſchen Zeitungen, Be
ſitzungen an fremde, das heißt deutſche Hände zu veräußern.

Neuregelnng im Bergbau.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich zuverläſſig erfahre, werden die Arbeitsbedin-

gungen im Bergbau in kürzeſter Zeit eine großzügige
Neuregelung erfahren. Es iſt beabſichtigt, die Arbeits-
luſt in größtmöglichſten Maße zu ſteigern, um Streikgeſahren
vorzubeugen. Zuſammenhängend mit der Regelung der
Lohnfrage geht die Verbeſſerung der Lebenshaltung der Berg-

arbeiter, denen beſondere Lebensmittelzuſchläge zugute kom-

über die Zeit vom Serajewocr Mord bis zum Kriegsausbruch
W

wird nach der
tobers herauskommen.

„Diſch. Allg. Ztg.“ bereits im Lauſe des Ok-

men ſollen. Mit dieſen Verbeſſerungen der Löhne und der
Lebenshaltung der Bergäarbeiter iſt auch die geplante Preiser
höhnng der Kohlen in Zuſammenhang zu bringen, wenn auch
haurtfächlich andere Gründe dieſe Erhöhung bedingen (2).
Die Erkrterung über die Preiserhöhung der Kohlen iſt jedoch
noch im Anfangsſtadium.

(Db man durch die zu gewärtigende rieſige Kohlenpreis- haft entarteten Raſſe.
ie zur Preis land ein wohlbehüteter, in blühendſtent wirtſchaftlichenſtrigerung die. Jnduſtrie totſchlägt, weil man ſ
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An dus deutſche Bürgertum,
Von Oberſt a. D. Gädke.

Jn Dresden hat der Reichswehrminiſter Noske ſehr ernſte
Worte auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage geſprochen.
„Wenn die Gegenrevolution eintritt,“ ſagte er, „dann iſt nur
die Arbeiterſchaft ſchuld daran. Unſere Maßnahmen müſſen
auch den Mut zur Härte haben. Wenn es heißt, das Leben
von ein paar Tauſend Tollköpfen aufs Spiel ſetzen, um Hun
derttauſend von ruhigen Bürgern zu retten, dann werde ich
handeln wie in Berlin, Hamburg, Bremen und München.“

Er hatte guten Grund, ſo zu reden, und es könnte leicht
ſein, daß er in die Lage kommt, ſeine Worte abermals in die
Tat umzuſetzen.

Jn Wahrheit rüſtet Spartakus fieberhaft für einen neuen
Putſch, der ſtärker und erfolgverſprechender unternommen wer-
den ſoll als alle früheren. Alle Anzeichen deuten darauf hin,
daß ſeine Oragniſation ſieberhaft arbeitet und in geheimen
Niederlagen reichlich Waffen aufgehäuft hat. Seine Scharen
werden in kampffähige Truppen gegliedert und auf den
ßenkampf eingeübt. Um hohes Geld ſollen ſogar Offiziere
angeworben ſein.

Sobald ſie die Zeit gekommen glauben, werden die
takiſten in guter Haltung auf dem Plane erſcheinen und
werden wieder bei Angriffen auf die von Reichswehrtruph
beſetzten Gebäude unter dem Vorgeben friedlicher Demen-
ſtrationen Weiber und Kinder vworjchicken, um den Widerſtand
von vornherein zu lähmen. Schon fetzt verſuchen ſte in Ein jel
geſprächen die Mannſchäften der Reichswehr zu verführen,
daß ſie ſich doch nicht zu „brutaler Gewalt gegen Unſchuldige
gebrauchen laſſen. Gerade ſolche Hetze unter Verwandten
und Freunden iſt beſonders gefährlich, denn letzten Endes e
ſtammen viele Mitglieder der bewaffneten Macht den gleich
Kreiſen wie die Spartakiſten, ihr Denken und Fühlen wird
alſo vielfach dem ihren entſprechen. ihren Gründen zugänglich
ſein.

Nun habe ich ſchon früher wiederholt darauf hingewieſen,
daß die Verminderung der Reichswehr ihre Widerſtandskraft
nicht einfach ſchwächt, ſondern ſie verdoppelt dadurch ſchädiat,
daß viele Leute wieder in die Reihe der Arbeitsloſen wenn
auch zunächſt leidlich entſchädigt hinausgeſtoßen werden
und leicht deren Reihen durch gutgeübte und disziplinierte
Parteignger verſtärken könnten. Auch die rote Armee der Bok-
ſchewiſten gründet ſich ja faſt nur auf die Reſte des alter
Heeres an Generalen, Offizieren, Unteroffizieren und Mann-
ſchaften.

Nun ſuchen die Führer der Spartakiſten die Unruhe in
unſerem armen Volke lebendig zu erhalten in jeder ihnen mög-
lichen Weiſe. Jede neue Störung unſeres Wirtſchaftelebens
iſt Waſſer auf ihre Mühlen. Die fortwährend und zum großen
Teil ins Sinnloſe geſteigerten Lohnforderungen, an denen fich
leider auch die Angeſtellten in wachſendem Maße beteiligeir,
die wilden Streiks, ſogar das Anrufen der Schlichtungsaus-
ſchüſſe und die Entſcheidungen der Demobilmachungskommif-
ſion müſſen in gehöriger Ausſchlachtung ihre verbreche-
riſche Hetze unterſtützen. Jn Pommern halten ſeit längerer
Zeit bezahlte Redner aufreizende Vorträge, um das Volk von
dem Segen der kommuniſtiſchen Jdeale zu überzeugen; ver-
nünftige Gegenrede wird niegergeſchrien, die Siedehitze der
aufrühreriſchen Sprache geſteigert. Den Sicherheitsbehörden
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iſt es gelungen, einem revolutionären „Matroſenbund“ an
Spur zu kommen, der aus Anhängern der unſeligen „Volks-
iarinediviſion“ und der früheren republikaniſchen Soldaten-

wehr beſteht. Er arbeitet im engſten Einvernehmen mit der
kommuniſtiſchen Partei. Ein auffallend ſtarker Zug von Ma-
troſen nach Berlin iſt in letzter Zeit bemerkt worden. An Hän-
ſerwänden und auf Anſchlagſäulen erſcheinen kleine Zettel mit
kommuniſtiſchen Schlagworten. Auch der Kreis Zauch-Belzig
z. B. wird bis in die entlegenſten Dörfer mit ſolchen Zetteln
bearbeitet. Man rechnet beſonders auf die Landarbeiter, in
deren Reihen mehr und mehr Unruhe und Raffgier Platz
greift.

Allen dieſen Anzeichen ſteht die Regierung mit unzeit-
gemäßer Schwäche oder mit einem unangebrachten Optimis-
mus gegenüber; es ſcheint, als ob Noske noch der einzige
Mann dort ſei, der ſich wenigſtens einige Tatkraft und feſten
Willen bewahrt hat.

Und was tut das Bürgertum ſolchen bedrohlichen
Vorgängen gegenüber? Es ſpielt, gibt ſich ungeregelter Ge-
nußſucht hin, bevölkert die Rennplätze, begeiſtert ſich an Ten
niswettkämpfen, ſtiftet „blaue Lappen“ für Radfahrturniere,
füllt die Films und die teuerſten Wirtshäufer, gründet immmer
wieder neue Spielklubs und zeigt alle Symptome einer krank-

Es führt ſich ſo auf. als ſei h
ſeigerungnötigt, die kein Menſch mehr. geben kann, danach deihen befindlicher Staat und nicht in Wahrheit ein todes

a r 83 1 2421 d 33 v 9 14 Hornwird anfcheinnd nicht gefragt wenn nur „die Krbeitsluſt wunder Körper, der jeden Augenblick unhemmbaren Ver-
geſteigert wird!
ſche Wirtſchaftsbürger nicht mehr aus.)

Viele ſolcher Eiſendarikuren hält der deut derben anheimfallen kann. Es tanzt in wahnwitziger Luſtig-
keit auf einem Vulkan, dem bereits die Schwefeldünſte eines



nahen Ausbruchs entſtrömen. Es rechnet darauf, daß die
Staatsmacht ihm helſen werde. Die Toren!

Wenn Jhr nicht wie die Münchener Geiſeln abgeſchlachtet
werden wollt, dann ſchützt Euch gefälligſt ſelber! Tretet in
die Einwohnerwehren und bei den Zeitfreiwilligen ein, um
Geſetz und Ordnung, Eure Lieben und euer Leben zu ſichern.
Glaubet nicht, daß es genug ſei, eine Waffe zu beſttzen, um im
Notfalle eure eigene Wohnung verteidigen zu können. Dort
ſeid Jhr gegen die Uebermacht wehrlos. Wenn Jhr ſelbſt eine
Maſſe bildet, wohldisziplinierte Kampfestruppen ſchafft, könnt
Jhr die Dämonen der Tiefe niederhalten. Jhr ſchützt Euch
ſelber, indem Jhr den Nachbarn ſchützt. Nur harter, rückſichts
loſer Wille- der auch zum Kampfe entſchloſſen iſt, kann dem
Bürgertum Kraft und Schutz gewähren. Unſer Bürgertum
aber iſt ſchlaff und politiſch nach wie vor einſichtslos, unfähig!
Nur wer entſchloſſen iſt, ſein eigen Leben einzuſetzen, kann das
hohe Spiel um unſeres Landes Zukunft gewinnen; die Ein-
wohnerwehr muß eine feſte Sicherheitstruvpe werden, die den
Schrecken aufrühreriſcher Banden mit Ernſt und Strenge
brechen kann. Ein bischen „Einwohnerwehr ſpielen als
wäre es eine Schützengilde, tuts freilich nicht; dann wären Zeit
und Geld und Mühen verloren und Svartaks ſest Euch den
Fuß auf den Nacken. Jhr verteidigt den Staat gegen vie
Frechheit und die Roheit der Minderheit nur dann, wenn Jhr
in der Mehrheit Eure Reihen feſt zuſammenſließt!
en

Die Vorbereitungen zur Arbeiter-Konſerenz.
Unſer Berliner Vertreter erfährt von unterrichteter Seite:
England hat bereits ein großzügiges Progamm für die

Arbeiter- Konferenz in Waſhington auſgeſtellt, nach dem die
geſamte internationale Arbeiterſchutzgeſetzgebung einheitlich
geregelt werden ſoll. Das Grundprinzip der engliſchen Vor-
ſchläge geht darauf hinaus, durch Schaffung der gleichen Ar-
beits bedingungen in allen Ländern einen Ausgleich der Pro-
duktionskoſten in der Weltinduſtrie zu ſchaſſfen, damit kein Land
ein Jntereſſe daran haben ſoll, durch den Druck auf die Löhne
eine ſcharfe Differenzierung der Preiſe in den Weltmarkt
hineinzuwerfen. Vor allen Dingen iſt es das Beſtreben Eng-
lands, den Achtſtundentag und das Mitbeſtimmungsrecht der
Arbeitnehmer zu interngtiongaliſieren, ſowie die Lohnfrage
möglichſt den Jntereſſen des Weltmarktes anzupaſſen. Frank-
ch will den Vorſchlag machen, den Gewerkſchaften weit-
cehende Mitwirkung an der Feſtſetzung der Arbeitsbedin-
gungen einzuräumen. Es iſt offenſichtlich, daß Clemenceau
durch die regierungsfeindliche Haltung der franzöſiſchen Ge-
werkſchaften gezwungen iſt, ihnen große Konzeſſionen zu
machen. Amerika verhält ſich gegenwärtig der Arbeiterkonfe-
renz gegenüber ſehr reſerviert. Wilſon iſt der einzige, der den
Arbeitern Verſprechungen macht. Dagegen halten es weder
die Republikaner noch die Demokraten für notwendig, auf
die Arbeiterfragen näher einzugehen. Die gegenwärtige große
Streikbewegung in Amerika findet bei den Unternehmern
äußerſten Widerſtand. Es ſcheint überhaupt in Amerika das
arke Uebergewicht des Kapitals den Arbeitern im Wirt
chaftsfampfe alle Chancen zu nehmn. e

Die Meinung Argentiniens über Deuntſchland.

Buenos Aires, 24. September. Anßerordentliches Be-
dauern erregen in maßgebenden deutſchfreundlich geſinnten
argentiniſchen Kreiſen die dauernd einlaufenden Meldungen
aber Streiks, Rückgang der Kohlenförderung und die Arbeits
unluſt in Deutſchland. Die argentiniſchen Freunde Deutſch
lands wollen ihm durch Bereitſtellung von Kredit
zur Beſchaffung von Lebensmitteln zu Hilfe kommen und es
dadurch beim wirtſchaftlichen Wiederaufbau unterſtützen. Aber
dieſe Beſtrebungen werden durch das unverſtändliche
Verhalten eines Teiles der deutſchen Arbei-
terſchaft ſtark geſchädigt. Man ſagt ſich hier, daß es trotz
allen Vertrauens in die deutſche Leiſtungsfähigkeit unnütz und
vergeblich iſt, den Deutſchen zu helfen, wenn ſie ſelbſt die
Hände in den Schoß legen und nicht ſehen wollen, daß ihr
Land durch Streiks und Arbeitsunwilligkeit völlig zugrunde
gerichtet wird.

Hie Berhandlnngen über die Kriegsgefangenenheimkehr.

Ueber die Rücktransporte unſerer Kriegs- und Zivil-
gefangenen wird von zuſtändiger Stelle gemeldet: Es wird
beabſichtigt, mit den Engländern über einen Dispoſitionsplan
für einen Geſamttransport zu verhandeln, der den Transport
aller Gefangenen aus England nach Deutſchland umfaßt.

Die Belgier haben ſich bereit gefunden, die Gefangenen
zurückzugeben. Sie wollen 10 Transporte zu je 1000 Mann
ſchicken, und zwar auf dem Schienenwege. Von einem Ab-
transport zu Fuß iſt amtlich nichts bekannt.

120 000 Jeſangene auf dem Heimweg.

In den nächſten Tagen ſollen, der „Dtſch. Allg. Ztg. zu-
ſolge, 120 000 Mann aus engliſcher und franzöſiſcher Ge-
fangenſchaft über Düſſeldorf nach Hauſe geleitet werden.

Her Streit um Finme.

Die Angſt vor dem Präzedenzfall.

Haag, 24. September. Eine amtliche Meldung aus Rom
beſggt, daß ſich in der Nähe der Waffenſtillſtandslinie Jugo-
flawen befinden und daß in Dalmatien jugoſlawiſche Frei-
willige konzentriert werden.

Haag, 24. September. Aus Paris wird gemeldet: Wahr-
ſcheinlich wird weder England noch Frankreich mit einem Zu
geſtündnis einverſtanden ſein, wenn der Hafen von Fiume
nicht, wie Amerika es wünſcht, internationaliſiert wird. Die
amerikaniſche Delegation befürchtet, daß, wenn d'Annunzio
ſeine Drohung, den Hafenin die Luft zuſprengen,
ausführe, die Jugoſlawen milkitäriſch eingreifen werden. Da-
mit würde dann eine Lage entſtehen, die einen neuen Balkan-
krieg entſeſſeln könnte.

Die amerikaniſcheDelegation erklärt, daß d'Annunzios
Staatsſtreich keine endgültige Regelung der Finme-Frage
bringen könnte. Denn wenn Jtalien ſich auf dieſe Weiſe Fi
umes bemächtigen dürfte, ſo wäre dieſe Tatſache eine Auffor-
derung an Griechenland, ſich Thrazien zu nehmen, an Deutſch
land, ſich Danzig zurückzuholen, und an Rumänien, Ungarn
zu behalten.

Der amerikaniſche Admiral Andrews berichtete geſtern
mittag, daß in der Umgegend von Finme überall beun
ruhigende Kundgebungen ſtattfänden. Er befürchtet, daß es
hier jeden Augenblick zum Ausbruch eines Konfliktes
mit den Sädflawen kommen könnte. S

Jtalien erhebt Auſprüche auf albaniſche Häfen.

Zürich, 24. September. (Eig. Drahtber.) Aus Rom wird
gemeldet: Nitti teilte geſtern den Parteiführern mit. daß Jta
lien nicht allein Anſprüche auf Fiume erhebe, ſondern auch
einen Teil der albaniſchen Häfen beanſpruche.

Vom Aufſtand inäilbanien.
Verſailles, 24. September.

ſüdſlawiſchen Preſſebüros hat ſich die Lage in Albanien ver
ſchlechtert. Die Erhebungen hätten ſich von Südalbanien auch
auf Mittelalbanien ausgedehnt. Es ſei wiederholt zu Zu-
ſammenſtößen gekommen, wobei die italieniſchen Truppen
ſchlecht abgeſchnitten hätten.

Neue Armenierkataſtrophe?
Amſterdam, 24. September. „Nieuwes van den Dag“

melden aus London: Das amerikaniſche Parlament hat an
faſt alle ausländiſchen Parlamente berichtet, daß die armeni-
ſche Republik gezwungen ſei, alle Männer zu mobiliſieren, um
das Land von den Türken, Kurden und Tartaren zu retten.
Jn dem Bericht wird geſagt, daß die Hilfe der Alliierten voll
ſtändig unzureichend ſei, um Armenien vor einer Kataſtrophe
zu bewahren, und es wird an das Rechtsbewußtſein aller etwas bekannt.
Länder appelliert.

1

Die Friedensſtärke der franzöſiche Armee.

Herabſetzung auf 360 000 Mann.

Genf, 24. September. Aus Paris wird berichtet: Am
Freitag nachmittag verlas Doumer in der Senatskommiſ-
ſion für die Armee einen Bericht über die Reorganiſation der
franzöſiſchen Armee. Demgemäß rekrutiert ſich die Armee:
1. Durch ein jährliches Aufgebot. Der aktive Militärdienſt
wird auf ein Jahr herabgeſetzt. Er iſt obligatoriſch und für
alle gleich. Der jährliche Bedarf beträgt 200 000 Mann. 2.
Durch An werbungen ſoll ſich eine ſtändige Armee von
160 000 Mann ergeben. Jm ganzen beträgt der Beſtand der
franzöſiſchen Armee in der Friedenszeit 360 000 Mann, im
Kriegsfall t 300 000 Mann. Die territoriale Armee und die
Reſrven, die aus 15 Klaſſen beſtehen, bilden eine weitere
Mannſchaftsquelle von zwei Millionen in Zeiten der Gefahr.

F INord-Schleswigerl!
Eure Heimat iſt in Gefahr!
Enre Landslente rechnen auf Euch!
Kommt alle zur Abſtimmung!

Die Abſtimmung darüber, ob dentſches Land däniſch
werden ſoll oder ob es „up ewig ungedeelt“ deutſch bleibt,

ſteht nahe bevor!
Jeder, der bis 1900 in den Gebieten der 1. u. 2. Zone geboren
iſt u das 20. Lebensfahr vollendet hat, iſt in ſeinen Geburtsort
abſtimmungsberechtigt. Wer im ungewiſſen iſt, ob ſein Geburts-

ort in die Abſtimmungszone fällt, melde ſich ſchleunigſt!

Nord Schleswiger! Steht treu zu eurer Heimat!
Ihr habt freie Reiſe zu enrem Geburtsort, nötigenfalls auch
freie Unterkunft und Verpflegung daſelbſt. Darum meldet euch
ſofort mit eurer Papieren zur Aufnahme in die Abfiimmungs-
liſte entweder beim Ausſchuß für ein ungeteiltes Schleswig-
Holſtein, Kiel, Muhliunsſtr. 59, oder beim Deutſchen Ausſchuß
für das Herzogtum Schleswig in Flensburg, Nordhofenden 20.
Es iſt dringend erforderlich, daß ſich alle möglichſt ſofort mit
Geburts oder Tauſſchein mit Beſcheinmgung ihres Wohn
ortes, womöglich auch mit einem Ausweis mit Fotografie, ver
heiratete Frauen auch mit einem Trauſchein, verſehen. Von
privater Seite ſind Mittel zur Verfügung geſtellt, um allen, die
zur Abſtimmung in die Heimat kommen, freie Reiſe, freie Unter

kunft und freie Verpflegung zu gewähren.
Die Dänen rechnen mit einem Zuzug von Tauſenden aus dem
Königreich Dänemark. Da darf kein Deutſcher fehlen, der ſeine
alte Heimat lieb hat und der nicht will, daß dem Vaterlande
wertvolle Gebiete entriſſen werden. Es kommt auf jede einzelne

Nach einer Mitteilung des

h an! Helft euren bedrohten Brüdern in der Nordmark.

Das Elſaß verlang? deutſchſprechende Beamte.
Straßburg, 24. September. Nachdem die elſaß-lothringi-

ſchen Einwohner ihre Forderung auf Entfernung aller nicht
deutſchſprechenden Angeſtellten durchgeſetzt haben, ſtellen die
elſäſſiſchen Poſtbeamten ähnliche Forderungen. Sie verlangen,
daß ſämtliche Stellen in Elſaß-Lothringen bis 1. Oktober durch
Elſaß-Lothringer beſetzt werden. Da ſeit neun Monaten dem
Perſonal keine Genugtuung gegeben woren ſei, wird der
1. Oktober als äußerſtes Datum für die Genugtuung feſtgeſetzt.
Jm Falle einer Verweigerung wird der Genenalſtreik ſofort
erklärt werden.

Amerikas Banken gegen die ungetreuen Senatoren.

Haag, 24. September. Nach einer Meldung des „Nieu-
wen Rotterd. Cour.“ aus Waſhington hat Senator Borah in
einem Preſſegeſpräch erklärt, daß die inländiſchen Bankfirmen
einen Fonds von mehreren Millionen Dollar zuſammenbrach-
ten, um den Senat zur Ratifizierung des Friedensverirages
ohne Abänderung zu zwingen. Dieſes Vorgehen der Banken
ſei dadurch veranlaßt, weil der Vertrag in ſeiner jetzigen Ge
ſtalt die Anleihen in Europa garantiere, während Abände-
rungen für die Banken gefährliche Folgen haben könnten.

Amerikaniſches Geld für Polen.

Paris, 24. September. Mit dem Abſchluß einer ameri-
kaniſchen Anleihe an Polen in Höhe von 3 Milliarden
polniſcher Mark wird in Paris gerechnet. Die Ameri-
kaner wollen ſich die vollſtändige Kontrolle der Verwendung
dieſer Summe ſichern, um ihre Jntereſſen zu wahren und die
Verausgabung des Geldes beaufſichtigen zu können. Man
hofft damit die politiſche und wirtſchaftliche Selbſtändigkeit
Polens zu ſtärken, zumal da ſonſt die amerikaniſche Jnveſtition
in Polen gefährdet ſcheine.

Die ernſte wirtſchaftliche Lage Englands.

Rotterdam, 24. September. (Eig. Drahtber.) Aus Lon
don wird gemeldet: Jn unterrichteten Kreiſen hält man die
wirtſchaftliche Lage Englands für ſehr ernſt. Allgemein wird
von einer Verteuerung und von Mangel an Lebensmitteln ge

ſprechen. Auch die Kohlenbelieferung kaſſe zu wünſchen übrig,
trotzdem jetzt alle Bergarbeiter vom Heeresdienſt entlaſſen
ſind. Erfolge nicht in kurzer Zeit eine beſſere Belieferung an
Kohle, ſo ſtehe England vor einem harten Winter.

Die Oßenſive der ſibiriſchen Armee.
Haag, 24. September. Ueber London wird telegraphiert:

Aus Tomsk wird gemeldet: Die ſibiriſche Armee ſetzte ihre
Offenſive auf der ganzen Front mit gutem Erfolge fort. Es
wurden bisher viele Gefangene gemacht und viel Kriegsmate
rial erbeutet.

Erhöhung des Weltportos.
Bern, 24. September. Madrider Zeitungen berichten, der

ſpaniſche Poſtminiſter habe erklärt, es ſei wahrſcheinlich, daß
vom 1. Januar 1920 an das Weltpoſtporto für Briefe von 25
auf 40 Centimes erhöht werde. Die dem Weltpoſiverein an
gehörenden Staaten hätten ſich mit großer Mehrheit für dieſe
Erhöhung ausgeſprochen. Nach unſeren Erkundigungen iſt
hiervon weder auf dem internatjonalen Büro des Weltpoſt
vereins in Bern noch auf der ſchweizeriſchen Oberpoſtdirektion

Da dem Weltpoſtverein über 70 Verwaltun-
gen angehören, wäre es techniſch unmöglich, eine Erhöhung
bis 1. Januar 1920 durchzuführen. Für September 1914 war
in Madrid ein Weltpoſtkongreß geplant, der dann des Krieges

wegen unterbleiben mußte.

Die veränderte Lage in unſerer
Vieh und Fleiſchwirtſchaft.

Unter allen Kriegsmaßnahmen
Schlachtviehaufbringung von der Landwirtſchaft am ſchwerſten
empfunden worden und iſt für dieſe in dem Maße unerträgtich
geworden, daß die Viehbeſtände in erſchrckender Weiſe
zuſammenſchmolzen und die Umlagen immer ſiär-
ker in die Nutzviehhaltung eingriffen. Gleichwohl haben ſich
die land wirtſchaftlichen Vertretungen, ſolange auch nur die
geringſte Hoffnung auf ordnungsmäßige Durchführung der
Fleiſchbewirtſchaftung noch gehegt werden durfte, im Gegen-
fatz zu ihrem prinzipiellen Standpunkte in der Frage der
Kriegswirtſchaft, für die behördliche Regelung gerade dieſes
Ernährungszweiges ausgeſprochen, weil zu befürchten war,
daß bei der großen Erſchöpfung der Vorräte und den rück
ſichtsloſen Anforderungen der Konſumenten an ſie mit der
Einführung des freien Verkehrs eine Preisſteigernng einſetzen
würde, durch die ſich die in der Hauptſache bäuerlichen Vieh-
züchter zu unwirtſchaftlichen Viehabſtoßungen verführen
laſſen würden.

Jnzwiſchen haben ſich nun aber in der Viehbewirtſchaf
tung Zuſtände entwickelt, die zu einer Aenderung des Stand-
punktes in diefer Frage zwingen. Das Sinken der ſtaatlichen
Autorität und eine allzu zaghaſfte, ſtets nachhinkende und un-
zulängliche Preisregulierung hatten zu einem faſt völligen

Zuſammenbruch der Viehlieferungen geführt, fo daß bei dem
gleichzeitigen völligen Verſiegen der Erzeugung von Schlacht
ſchweinen für den Markt z. B. im Auguſt, ſonſt einem der
wichtigſten Viehabſchlachtungsmongate, auf den 14 größten
Schlachtviehmärkten ſtatt einer Zunahme eine ungemein ſtarke
Abnahme des Auftriebes eingetreten war. Nach Ausweis
der Statiſtik hat keineswegs der Mangel an Vieh allein dieſes
Verſagen verurſacht, ſondern die Erklärung kann nur in dem
Ueberhandnehmen des Schleichhandels, der einen Umfang an
genomen hat, daß er auch im landwirtſchaftliche Intereſſe
bekämpft werden muß, gefunden werden.

Durch Viehpreife, die die geſetzlichen um das vier- bis
fünffache überfteigen, verleitet der Schleichhandel zu Viehab-
ſtoßungen, die man landwirtſchaftlicherſeits gerade durch die
Beibehaltung der Bewirtſchaftung verhütet ſehen wollte.
Würde ſich durch die Bewirtſchaftung das Ziel einer Sicher-
ſtellung der Fleiſchverſorgung und gleichzeitig eine entſprechen-
de Schonung der Viehbeſtände und die Verhinderung unge-
ſetzlicher Schlachtungen erreichen laſſen, ſo müßte ſich die
Landwirtſchaft trotz der überaus läſtigen Eingriffe in die Be
triebsführung für ihre Beibehaltung ausſprechen. Nachdem
dieſe Sicherheit aber durch das Ueberhandnehmen unreeller
Verkäufe nicht mehr gegeben iſt, nachdem die Aufrechterhaltung
der Bewirtſchaftung unmöglich geworden iſt, war auch der
frühere Standpunkt der land wirtſchaftlichen Vertretungen un
haltbar geworden. Jm Einverſtändnis mit ſämtlichen Land-
wirtſchaftskammern Preußens ſoll dem Vernehmen nach nun
mehr auch das preußiſche Landes-Oekonomiekollegium zußtän
digen Ortes den Antrag geſtellt haben, die Zwangsbewirt-
ſchaftung des Viehs auf der ganzen Linie aufzugeben, aller
dings unter der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung, daß für
ausreichende Schonung der Milchviehbeſtände ſowie des Nach-

wuchſes Vorkehrungen getroffen werden.
Naturgemäß werden und müſſen die Viehpreiſe im Falle

der Einſetzung des freien Schlachtviehverkehrs zu einer Höhe
hinaufgehen, die dem Landwirte eine Viehabgabe lohnend
erſcheinen läßt, ſie werden anderſeits aber doch erheblich unter
dem Stande der eine ganz beträchtliche Riſikoprämie einichlie-
ßenden Schleichhandelspreiſe bleiben, ſo daß Rückſichten der
Stallmiſtgewinnung und der Fortführung der Zucht wirkſamer
als zuletzt zur Geltung kommen werden. Die Verbraucher
aber werden auf dieſe Weiſe im kommenden Winter einiger
maßen mit Fleiſch verſorgt werden können, da mit großer
Sicherheit auf eine beträchtliche Steigerung der
Schweinemaſt gerechnet werden kann. Es werden ſich
erner aber auch die bisherigen Fleiſchpreiſe beibehalten laſſen
enn in den Kreiſen der land wirtſchaftlichen Vertretungen iſt

man mit Recht der Auffaſſung, daß die Differenz zwiſchen den
Fleiſchpreiſen und den zu erwartenden höheren Viehpreiſen
vermittelſt der vorteilhaften Verwertung der Häute, die durch
die Preisſteigerung des Leders gegeben iſt und die den
Schleichhandel nach Aufhebung der Leerbewirtſchaftung ganz
beſonders zu ſeinem gemeingefährlichen Treiben inſtand ſetzten,
ausgeglichen werden kann.

Aus Stadt und Umgebung J
Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche vom 21.--27. September iſt für
Merſeburg-Land auf 40 Gramm für gewöhnliche und 50Gramm für Zuſahſettmarfen feſtgeſetzt.

Fleiſchloſe Wochen.
Der Kreisausſchuß hat aus Anlaß des Schlachtviehmangels be

ſchloſſen, für jeden Monat eine fleiſchloſe Woche einzuführen. Jw
September iſt die Woche vom 22.--28. fleiſchlos.

Die Einwanderung in Argentinien.
Gerade weil Argentinien als das gelobte Land der Zukunft

gilt, das ſich Tauſende als Auswanderungsziel geſtellt haben zwingt

iſt die zwangsweiſe



die argentiniſche Regierung, ſich den Strom der Cinwanderer genaud Sie r außerordentlich ſcharfe Bedingungen erlaſſen.
die ch zuſammen wie Stacheldrahwerhaue gegen die Einſchleppung
kommuniſtiſcher Elcinente ausnehmen. Dieſe ſtrengen Beſtimmun-
gen ſind am 2. Z. li 1919 amtlich bekanntgegeben worden. Hiernach
hat die Exeknſive das Recht, jeden Ausländer auszuweiſen. der von
einem ausländiſchen Gerichte wegen allgemeiner Geietzesverſtöße oder
wegen ſchlechten Venehmens verurteilt worden iſt, und ſie kann
ferner jeden Vusländer ausweiſen. deſſen Benehmen eine Gefahr für
die nationale Sicherheit oder eine Störung der öffentlichen Ordnung
in ſich ſchließt. Ferner darf die Exekutivgewalt jeden Ausländer am
Landen verhindern, deſſen Vorleben zur Einreihung in eine der
obengenannten Kategorien berechtigt. Ferner iſt ſolchen Perſonen
die Einwanderung verboten, die wegen Vergehen verurteilt worden
ſind, auf die nach argentiniſchem Geſetz körperliche Züchtigung ſteht,
ferner von Vnarchifſen und anderen Störern der menſchlichen Geſell
ſchaft und von Mädchenhändlern. Jeder Reeder, Kapitän oder Ver
treter eines Schiffes, von dem wiſſentlich ein unter obengenannte
Verbote fallender Ausländer zur Landung zugelaſſen wird, wird für
jede Reiſe, auf der ein ſolches Vergehen begangen worden iſt, mit
hoher Geldſtrafe belegt, und muß außerdem die Koſten der Rückbe
förderung der ausgewieſenen Perſonen tragen.

Ruſſiſche und andere Bolſchewiſten werden alſo ihre Heilslehre
nicht in Argentinien verbreiten dürfen. Kommuniſten und Sparta-
kiſten werden als Stsrer der menſchlichen Geſellſchaft auf eine Stufe
mit Mädchenhändlern geſtellt. Gegen dieſe Einſchätzung bleibt nach
den Erfahrungen des Münchener Geiſelmordprozeſſes nichts ein
zuwenden.

Wiederaufnahme der Schweinemaſt für die öffentliche Hand.
Die Schwierigkeiten der Fleiſchverſorgung während der letzten

Friegsjahre hingen im weſentlichen damit zuſammen, ſo ſchreiben
e Mitteilungen aus dem Reichswirtchaftsminiſterium. daß das

chwein, das früher 25 des Fleiſchkonſums deckte, für die allge
meine Fleiſchrerſorgung wegen Mangels an Futtermitteln ſo gut
wie völlig ausfiel. Auch jetzt kann, ehe die Brolverſorgung ge
ſichert iſt, an eine Freigabe heimiſcher Schweinemaſtfuttermittel, ins-
beſondere der Gerſte, vorerſt nicht gedacht werden. Dagegen ſoll mit
ausländiſchen Futtermitteln. die in beſchränktem Maße eingeführt
werden konnten, wieder ein Anfang mit der Schweinemaſt für die
öffentliche Hand gemacht werden. Die Landeszentralbehörden, denen
die Futtermittel zugewieſen werden, ſind vom Reichsernährungs-
miniſterium ermächtigt worden, Viehverwertungsgenoſſenſchaften
oder ähnliche Organiſationen mit der Verteilung der ausländiſchen
Futtermittel und dem Abſchluß einer der Menge der Futtermittel
entſprechenden Zahl von Maſtverträgen zu beauftragen und mit
Kommunalverbänden und einzelnen Gemeinden Abnahmeverträge
zu einem Preiſe abzuſchließen, der den durch die Verwendung der
ausländiſchen Futtermittel bedingten höheren Geſtehungskoſten ent
wpricht. Die Vertragsabſchlüſſe der Viehverwertungsgenoſſenſchaften
mit den Schweinehaltern und den Kommungalverbänden uſw. unter
liegen der Aufſicht und Genehmigung der Landeszentralbehörden
wwie des Reichsernährungsminiſteriums. Nach überſchlägiger Be
rechnung ſtellt Kch das im Jnland mit den an ſich ſehr teuren aus-
ländiſchen Futtermitteln zu erzeugende Schweinefleiſch erheblich bil-
liger als das aus dem Ausland bezogene Fleiſch, wozu noch als
weiterer Gewinn die Förderung der Produktion im Jnland kommt.

Vorgausgeſetzt, daß nicht der eine und andere Schinken durch den
Schleichhandel „verſcherbelt“ wird.

Tivoli Theater.

Der Operetten- und Vortragsabend, den Mitglieder unſeres
Tivoli-Thegters geſtern veranſtalteten, konnte ſich eines guten Be-
ſjuches erfreuen. Das reichhaltige und abwechſlungsreiche Programm
fand allgemeinen Beifall. Beſonders ſtarken Anklang fanden die
eſtigen Vorträge von Hermann de Val. Auch Hildegard Henze
gein und im Verein mit Ludwig Heine entzückte durch ihr anmutiges
Spiel und den temperamentvollen Vortrag der beliebten Operetten
weiſen. Ludwig Heine war offenbar ſtimmlich nicht auf der ge
wohnen Höhe. Das Gegenteil gilt von dem Hallenfer Gaſt Anni
Kühns, die durch ihr gutes Stimmen- Material jedoch nicht für den
Mangel an Grazie und Temperament entſchädigen konnte. Am
beſten gefiel noch ihr Vortrag als Weaner Wäſcherin: „Zwei Füßerln
zum Tanzen“. Jmmerhin im Ganzen ein netter Abend, an deſſen
Gelingen unſere hieſigen Kräfte den Löwenanteil hatten. Neben
reichem Beifall erntelen die Künſtler auch Blumenſpenden.

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Streik im Schneidergewerbe.

Halle, 24. Sept. Die Schneider und Schneiderinnen ſind geſtern
Dienstag in den Ausſtand getreten. Sie haben das Angebot von
2,25 Mk. Stundenlohn abgelehnt.

Generalſtreikdrohung, falls Kilian nicht freigegeben wird.

Halle, 24. Sept. Eine geſtern abend im „Volkspark“ tagende
Verſammlung der Vertrauensleute der U. S. P., des Gewerkſchafts
kariells und der Betriebsräte beſchäftigte ſich mit der Frage der
Haftentlaſſfung Kilians und Ferchlandts. Sie fordert die
ſofortige Haftentlaſſung; falls dieſe innerhalb 14 Tagen
nicht erfolgt, wird die Azbeiterſchaft von ihrem Machtmittel Gebrauch
machen und in den Generalſtreik eintreten. Es wurde
eine fünfgliedrige Kommiſſion gewählt, die in der Angelegenheit
beim Jnſtizminiſter in Berlin vorſtellig werden ſoll.

Die Mordpläne der Halleſchen Kommuniſten.
Hülle, 24. Sept. Die mitgeteilten Enthüllungen über die Mord-

pläne der Kommuniſten in Halle haben blitzartig in das infernaliſche
Gewebe hineingeleuchtet, das von Verbrecherhänden über die Stadt
geſpannt werden ſollte und zum größeren Teil tatſächlich bereits
fertig geknüpft war.

Sehr anziehend iſt es übrigens, zu unkerſuchen, woher es kam,
daß die K. P. im entſcheidenden Augenblick ſo ſchwach bei Kaſſe
war, daß ſie den Münchener Kumpanen die verſprochenen Silber-
linge oder Rubel nicht auszahlen konnte. Jn einer K. P.-Ver-
ſammlung Mitte des Monats hatte ſich der nunmehr auch in
haftierte Vorſitzende Steinbrecher vor ſeinen Leuten gegen die
Anſchuldigung zu verantworten, daß er 30 000 Mk. an Partei-
geldern unterſchlagen habe! Saubere „Genoſſen“! Jn
derſelben Verſammlung trat man übrigens auch warm für ein Zu
ſammengehen der K. P. mit den hieſigen Unabhängigen Brüdern
ein; weiter wurde die intereſſante Mitteilung gemacht, daß, da die
Parteikaſſe durch Unterſtützung von politiſchen „Flüchtlngen“ ſtark
in Mitleidenſchaft gezogen ſei, das vorübergehende Ausbleiben
„auswärtiger“ Gelder ſehr ſchmerzlich empfunden werde.
Es darf angenommen werden, daß die aufgedeckte Mordaktion
in Zuſammenhang mit größeren interlokalen Putſchen der Unab-
hängigen und Kommuniſten ſteht. Daß eine ſolche Putſchbewegung
mit allem Hochdruck angeſtrebt wird, iſt zweifellas. Für Mittel
deutſchland ſind, wie wir zuverläſſig hören, die Aktionen auf
Mitte Oktober ins Auge geſaßt. Die Aktionsprogramme ſtehen
längſt feſt. Als erſter Zweck iſt die Entwaffnung der Reichswehr
feſtgefetzt; ein Ziel, deſſen Erreichung nicht gerade ausſichtsvoll er
ſcheint. Auf alle Fälle darf als feſtſtehend angenommen werden,
daß die „Revolutionstribunale“ für den Fall der Putſchaktion in
Tätigkeit treten ſollen. Jn welcher Weiſe das geſchehen ſoll, das
zeigt die Halleſche Enthüllung zur Genüge. Nichis anderes, als in
dem bekannten Dunkel der Generalſtreikſtimmung und der Straßen
unruhen Meuchelmorde auszuführen!

Wettervorausſage
Donnerstag, den 25, Sept.
rocken, tagsüber etwas wärmer.
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Die Republik Birkenfeld bleibt beſtehen
Berlin, 24. September. Nach Rückſprache mit den

Alliierten hat General gin amtlich mitgeteilt, daß die
Republik Birkenfeld von ihrer Entſtehung an anerkannt
wurde. Sie unterſtellt ſich dem Oberpräſidenten der Rhein
lande als Vermittler für die beſetzten Gebiete bis zur Löſung
der Anſchlußfrage. Eine oldenburgiſche Regierung gäbe es
in Birkenfeld nicht mehr.

Die Nachricht beweiſt nur, daß Mangin in der Frage der
Republik Birkenfeld ein kaum zu übertreffendes Spiel der
Heuchelei und Verſtellung ſpielte. Nach ſeinen letzten Aus
führungen ſollten die berechtigten Wünſche der Bevölkerung
anerkannt und der alte Zuſtand wiederhergeſtellt werden. Die
Nachricht überraſcht daher wie ein Blitz aus heiterem Himmel.
Sie iſt wieder einmal ein typiſches Beiſpiel dafür, wie die
n ofen das Selbſtbeſtimmungsrecht zu ihren Gunſten aus
egen.

Eine bewußte Jrreführung.
Ludwigshafen, 24. Sept. (Eig. Drahtber.) Das Organ

der „Sonderbündler, die „Freie Pfalz“, veröffentlicht einen
„Aufruf für Freiheit und Recht“, der von der deutſchen Frie
dens geſellſchaft und auffallenderweiſe von Mitgliedern der
Nationalverſammlung, nämlich Prof. Quidde und Dr.
Schücking, unterzeichnet iſt. Es handelt ſich hier offenſichtlich
um eine bewußte Jrreführung.

Aus dem beſetzten Gebiet.
Ludwigshafen, 24. Sept. (Eig. Drahtber.) General

Fayolle hat die Einfuhr von badiſchen Zeitungen in das be
ſetzte badiſche Gebiet verboten. Das Verbot iſt auf einen Arti-
kel der „Badiſchen Landeszeitung“ zurückzuführen, in dem der
Würde der franzöſiſchen Beſatzungstruppen angeblich Abbruch
getan wird.

Frankreich will bei Unruhen das Ruhrgebiet
beſetzen.

Ludwigshafen, 24. Sept. (Eig. Drahtber.) Die
„Freie Pfalz“, das Organ der Sonderbündler, meldet, daß
die Entente beahſichtige, einen Teil des Ruhrgebietes zu be
ſetzen, falls Deutſchland nicht ſeinen Vertragsverpflichtungen
nachkomme. Ebenfalls iſt für den Fall neuer Unruhen in
Deutſchland eine Beſetzung des genannten Gebietes vorge-
ſehen.

Umſturzgefahr in Polen?
Berlin 24. September. Unter obiger Ueberſchrift teilt

der „Vorwärts“ mit, daß die kommuniſtiſche Bewegung inner-
halb der Reihen der polniſchen Arbeiter Kongreß Polens von
Tag zu Tag zunimmt. Wie weit ruſſiſcher Einfluß dabei im
Spiele ſei, möge dahingeſtellt bleiben, Tatſache ſei, daß die
Führer der komuniſtiſchen Bewegung vor kurzem erſt aus dem
Leninſchen Rußland zurückgekehrt ſeien. Es wäre beſtimmt
damit zu rechnen, daß im November die Arbeit der Agitatoren
in organiſierten Putſchen ihre Auswirkung finden werde. Die
Warſchauer Regierung glaubt ihrer Armee ſicher zu ſein, dieſe
Hoffnung könne allerdings leicht eine trügeriſche werden.

Rücktritt Paderewfkis
Breslau, 24. September. Hier eingegangenen Berichten

aus Warſchau zufolge verlautet dort, daß der Miniſterpräſi
dent Paderewski nach ſeiner Rückkehr aus Paris ſeine De
miſſion einreichen werde. Er ſoll den Miniſter Bilinſki
als ſeinen Nachfolger empfehlen. Vilinſki ſoll ein lediglich
aus Fachleuten beſtehendes Kabinett zuſammenſetzen. (Bi-
linſki war wiederholt k. u. k. Reichsfinanzminiſter und Ob-
mann des öſterreichiſchen Polenklubs.)

Der Beſchluß des Oberſten Rates über Teſchen.
Paris, 24. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Oberſte Rat be-

ſchloß, die tſchecho-ſlowakiſche und die polniſche Regierung von
ſeinem Beſchluß zu benachrichtigen, binnen 3 Monaten
die Gebiete von Teſchen, Scopof und Arva von den tſchechi-
ſchen Truppen zu räumen um dort eine Volks abſtim-
mung zu veranſtalten. Zur Ueberwachung der Durchfüh-
rung dieſer Beſchlüſſe wird eine alliierte Kommiſſion nach
Teſchen reiſen, der auch tſchechiſche und polniſche Vertreter bei
gegeben werden.

Landarbeiterkreik im Kreiſe Eckernförde.
Berlin, 24. September. Jm Kreiſe Eckernförde iſt ein

Landarbeiterſtreik ausgebrochen, der über 500 Güter erfaßt
hat. Die Streikenden weigern ſich, die Notſtandsarbeiten zu
verrichten. Nur dadurch, daß die Bauern der anliegenden
Dörfer das Füttern und Melken der Kühe beſorgen, iſt die
Belieſferung von Kiel mit Milch möglich.

Der Streik im Metallgewerbe.
Berlin, 24. September. Der angekündigte Metallarbeiter-

ſtreik, der durch Abſtimmungen in den einzelnen Betrieben
geſtern Tatſache werden ſollte, hat, ſoweit es ſich bisher über-
blicken läßt, die von den Führern beabſichtigte Ausdehnung
nicht angenommen. Jn vielen der großen Betriebe, wie bei
Borſig, Schwartzkopff u. a. iſt es überhaupt nicht zu
einer Abſtimmung gekommen, obgleich die Fünf-
zehner- Kommiſſion die Anordnung getroffen hatte, daß bis
geſtern früh 10 Uhr Streikmeldungen zu machen ſeien. Der
Umſtand, daß man nicht einmal zu den Abſtimmungen ſchritt,
bedeutet eine Durchbrechung der Gewerkſchaftsdiſziplin und
ſcheint die Folge des Widerſtandes der vernünftigen Arbeiter-
kreiſe zu ſein. Es ſcheint demnach, als ob die mehrheitsſogiali
ſtiſchen Oblente und Vertrauensleute wieder an Boden bei
den Arbeitern gewonnen und in vielen Betrieben ihren Ein
fluß geſtärkt haben. Darauf deutet auch die Tatſache hin, daß
in den Siemens-Werken geſtern eine geheime Betriebs-Per-
ſammlung abgehalten wurde, zu der nur Vertrauensleute der
unabhängigen und kommuniſtiſchen Richtung eingeladen
waren.

Die Finme-Kriſe.
Bern, 24. September. Die geſamie italieniſche Preſſe ſteht

unter dem Eindruck der Einberufung des Kronrates
und der Vertagung der Kammer bis zum 27. Sep-
tember. Die Gegner Nittis betonen, daß die Einberufung
des Kronrates einen Verſuch des Miniſteriums bedeuntet, ſich
der Verantwortlichkeit der unerträglichen inneren und änßeren
Lage des Landes zu entziehen. Zum Kronrat ſind Luzzattt,
Boſelli, Giolitti, Sonnino und Orlando, die Heeresleitung und
ſämtliche Fraktionsführer eingeladen, darunter Turati, deſſen

Letzte Depeſchen
Teilnahme aber von der Zuſtimmung der Parteileitung der
offiziellen Sozialiſten abhängt. Tittoni wird eine Darſtellung
der Lage geben und Unterſtützung für die jetzt eingeſchlagene
Politik fordern. Wie der „Corriere della Sera“ meldet, hatte
Tittoni auf die raſche Zuſtimmung Wilſons zu den von Frank
reich und England getroffenen Abmachungen über Fiume ge
hoſft. Statt deſſen hülle ſich Wilſon in Schweigen und über-
laſſe es Jtalien ſelbſt, eine Löſung des Problems zu finden.
„Secolo“ dagegen behauptet, daß die Antwort Wilſons be
erits eingetroffen ſei, daß ſie aber für Italien nicht günſtig
laute. „Avanti“ ſieht in der Einberufung des Kronrates
einen letzten Verſuch der Regierung, einen Ausgleich zwiſchen
den Anſprüchen der Militariſten und dem Ruhebedürfnis des
die Revolution fürchtenden Bürgertums zu finden.

Bern, 24. Sept. (Eig. Drahtber.) D'Annunzio erklärte
in einer Rede am Nationalfeiertage, daß Jtalien Stadt und
Landgebiet ſowie Hafen und die Eiſenbahnen von Fiume
haben müſſe. Alles andere ſei unannehmbar.

Zürich, 24. Sept. (Eig. Drahtber.) General Etno,
der Kommandeur des Armeekorps von Fiume, wurde wegen
Teilnahme an Kundgebungen für d'Annun-
zio ab geſetzt. Aus dieſem Anlaß haben General Sorbi
und der Diviſionskommandeur Piconi ihren Rücktritt erklärt.

Ein drittes Ultimatum an v. d. Goltz
Haag, 24. Sept. Aus London wird gemeldet: Amtlich

wird erklärt, daß der Chef der alliierten Miſſion in den balti-
ſchen Provinzen, der engliſche General Gough, dem Befehls-
haber der deutſchen Truppen, General Graf v. d. Goltz das
dritte Ultimatum von Marſchall Foch überreichte, wo
rin die völlige Räumung dieſer Gebiete bis Ende Auguſt ſo
wie die Auslieferung des Kriegsmaterials an die Alliierten
verlangt wurde. Der deutſche Heerführer hat ſich über dieſs
Ultimatum ſehr gereizt (7) gezeigt, aber ſchließlich erklärt,
nachgeben zu wollen. Dennoch iſt der letzte Teil dieſes Ulti-
matums immer noch nicht erledigt (2). Es wurde feſtgeſtellt,
daß das Heer v. d. Goltz immer größer wird und
gegenwärtig 100 000 Mann zählt (77).

Bolſchewiſtiſches Friedensangebot an die Ukraine.
Berlin, 24. Sept. Wie „Politiken“ aus Helſingfors er

fährt, hat die Petersburger Sowjetregierung einem Tele-
gramm aus Kowno zufolge der Ukraine ein Friedensangebot
gemacht. Die bolſchewiſtiſche Regierung iſt bereit, die
Selbſtändigkeit und Neutralität der Ukraine an
zuerkennen.

Konſflikt im Steneransſchuß der
Nationalverſammlung.

Berlin, 24. Sept. (Eig. Drahtber.) Heute vormittag ift
der Ausſchuß der Nationalverſammlung für die Umſatzſteuer
zuſammengetreten. Ein ſozialdemokratiſches Ausſchußmit-
glied ſtellte dabei den Antrag, die Beratungen auszuſenen,
da ſeine Parteifreunde wünſchten, zuerſt die Ausſprache über
die direkten Steuern zu beginnen. Erzberger erklärte namens
der Regierung dieſen Antrag mit allen ſeinen Konſequenzen
für unannehmbar. Es entſpann ſich darauf eine hochpolitiſche
Ausſprache über den ſozialdemokratiſchen Anttag. Sollte der
Antrag abgelehnt werden, ſo iſt mit einem Konflikt mit
der Regierung zu rechnen.

Wiederaufnahme der dentſch-engliſchen
diplomatiſchen Beziehungen.

Haag, 24. Sept. (Eig. Drahtber.) Aus London wird
gemeldet, daß der engliſche Miniſterrat die Wiederauf-
nahme des diplomatiſchen Verkehrs mit Deutſchland beſchloſſen
habe.

Marximilian Harden am Prauger.
Berlin, 24. Sept. Der „Vorwärts“ veröffentlicht Aus-

züge aus einer Schrift des Archivars Dr. Friedrich, die ſich
„Maximilian Harden am Pranger“ betitelt uns folgendes Cha
rakterbild Hardens zeichnet: Bis zum Jahre 1916 ſehen wir
das Bild eines von Kriegsbegeiſterung und Blutdurſt triefen-
den, in ſadiſtiſchen Kriegsvorſtellimgen ſchwelgenden All-
deutſchen. Während der bosniſchen Kriſe von 1908, während
der Marokkokriſe von 1911, während der Balkanwirren von
1912 und 1913 iſt es Harden, der fortgeſetzt nach dem deut
ſchen Schwert ſchreit.

Bei Ausbruch des Welikrieges explodiert dieſer Harden
noch ganz anders. Jhm iſt der Krieg „höchſtes Glücks
erlebnis“. Er beſchimpft die Belgier in allen Tonarten
und freut ſich über die Erſchießung der Miß Cavell. Natür-
lich will Harden auch erobern. Das eine mal iſt es ganz Bel
gien, das Pas de Calais, das ganzeKongobecken, das andere
mal Tanger und Toulon, Antwerpen und Calais. Wieder an
anderer Stelle ſoll Deutſchland den Welteroberungsplan ver-
wirklichen, der Napoleon nicht gelang

Dieſer ſelbe Harden preiſt jetzt den Frieden von Verſailles
als den Gipfelpunkt der Eerechtigkeit, er beſchimpft die
deutſche Regierung, weil ſte dieſen Frieden nicht widerſpruchs-
los hinnimnmt und vergleicht den Vertrag mit dem „Strafge-
richt Jahwes über die Hure Babylon“. Dieſer Mann hat
außerdem die Frechtheit, in zwei Bänden ſeine Lriegs-
aufſätze zu veröffentlichen, nachdem er ſorgfältig alles
ausgemerzt und umfriſfiert hat, was für den neuge-
backenen „Pazifiſten“ Harden kompromittierend ſein könnte.
Gibt es noch jemand in Deutſchland, für den dieſer Mann nicht
erledigt iſt!?

Große Platinlager im Sauerland entdect.
Bielefeld, 24. Sept. (Eig. Drahtber.) Die Unterſuchun

gen im Sauerland haben das Vorhandenſein großer Pkatin-
lager ergeben. Obwohl die vorhandenen Läger größer
zuſein ſcheinen als die im Ural, wird es doch eine
Weile dauern, bis die techniſchen Vorbereitungen zur gewinn-
bringenden Hebung des Platins durchgeführt ſind.

Eine Richtigſtellung.
Kepenhagen, 24. September. Wie aus Malmiö gemeldet

wird, handelt es ſich, wie die Unterſuchung ergeben hat, bei
der dort eingetroffenen Kieler Jacht „Piet Hein“ nicht um eine
Kapitalsausſchmuggelung aus Deutſchland. Die Jacht iſt von
Kapitänlentnant Stoſch zuſammen mit einem anderen Offi-
zier zu Frachtfahrten gekauft worden. Die im einzelnen feſt
geſtellien Waren, die von den Behörden in Malmö als zoll
pflichtig angeſehen wurden. hatten einen Wert von 99 900 Mk.
Sie waren bereits vor Wochen von einem Schweden in
Deutſchland anfgekauft worden und konnten nun erſt nach
Schweden beſördert werden.
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Konzertſaal TivoliZytlus Konzerte
ksliedSentſer e W erſptel

Von Prof. Hermann Zilcher- München
Mitwirkende e Vokal-Quartett, Muſikleitung

Mufidirektor Christlansen
II. Abend 25. Oktober

Kammerſängerin Gura-Hummel Leipzig
Arien- und Liederabend

III. Abend 12. November
Ernſt Rieder (Baßbariton) München

nerabend)
IV. Abend 3. Dezember
Richard Wagners Frauengeſtalten

Kammerſängerin Band-Agroda StuttgartVayreuth
Kapellmeifter: Dr. Felix Günther BerlinDie unperwonfien anerkarte für die vier Abende koſiet zu

züglich ſtädtiſcher r
Reservrlilerter Platz Mk.

Platz Mk. 6.
Preiſe der

Res. Pl. Mk. 3.75 Pl. Mk.
Jeder Abonnent erhält die im Verlage der Dekovor erſcheinende
ſlluſrierte Zeitſchrift „Konrert und Bahne“ koſtenlos durch die

Poft zugeſtellt.

II. Mk.lätze für elnen Abend
.7 1I. vi. Mk. 1.50 Stehplatz Mk. 0. 80

Beſtellungen auf Abonnements nimmt h Zigarrenhandlung
Kmli Frahnert, Kl. Ritterftraße 2, entgegen.Der Konzertflügel iſt aus dem Pianomagazin der Firma Meckoert.

Anfang 7* Uhr.

III e V ren
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Veiſanminng, S Duette-

Neues Schüizenhaus
Herseburg. 6

Mittwoch, den 1. Okt. 1919, ab. 8 V Sund Lieder-Abend. S
Sopran: Anny Häallfar h, Halle a. SSopran: Margareie Hornichkel, taiſe 4. S.
Am klaxier: Fritz Busch, Merseburg

Karten zu Mk. 3 50, 2.50, 1.50.
Vorverkauf bei Herra Kaufmann Frahnert

e e

Verein r IIeimatkunde.
Ausſtellung

hiſtoriſcher und ünfſleriſcher Bilder

—auenſhadr-fehe Merseburgs

im

SchloßgartenSalon
vom 25. Heptember bis 2, Oktober ſ9]9,

Eröffnung:
Donnerstag, den 25. Gepthr., 11 Uhr vorm.

Geöffnet von 8--12 Uhr vormittags und
2-5 nachmittags.

Eintrittspreis 1 Mark; bei klaſſenweiſer Be
ſichtigung durch Schüler und Schülerinnen am Vor-

mittag je 20 Pfennig-

Der Vorstand

Tivoli Meorgebnrg Twoſ
Donnerstag, 25. September, 8 Uhr abends

Heiterer Zwick- Abend
Unterhaltungsabend vornehmster Art.

Eruste und heitere Vorträge aus des Werken erster Schri ift-
steller und Humoristen wie Jul. P Schanz, C. F.Meyer, Jul. Berstl, Joh. Trojan, Reuter, Wilh. Busch,

M. Salzer u. a.
Preise der Plätze Sperrsitz 2.50 (einschl, Steuer), I. P.

I. 80 (einschl. St.). Vorverkauf b. Herrn Kaufm. Frahnert.

O S

Dom Konzert
Sonntag, den 28. September 1919,

abends 8 Uhr.
usführende: Heminarmuſiklehrer W. Trenkner (Lei-

tung und Orgel-9olo), Schüler Werner

Trenkner (Orgelbegleitung), Cljor des
HSeminars.

Chöre von Paleſtrina, Bruch, Othegraven; Orgelſätze
von Vach, Thiel, Karg-Elert Violinſtücke von Buxte-

hude, Händel, Corelli.

Preiſe: Altarplatz 2 Mark, Schiff 1 Mark.
Einlaßkarten (Programme) von Dienstag ab bei
Herrn Kaufmann Frahuert, Kleine Ritterſtraße und

im Domküſterhauſe parterre.
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Heute Donnerstag bleiben meine
Konditorei und Café

geschlossen.
Paul Mikmer.
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Donnerstag, den 25. September 1919.

Politiſche Rundſchau
Die kirchlichen Wahlgeſetze in Preußen.

Ein Auszug der wichtigſten Beſtimmungen aus den Ent
würfen des Evangeliſchen Oberkirchenrates beſagt, daß die
Verfaſſunggebende Kirchenverſammlung nur zu einem Teile
durch die direkten Wahlen hervorgehen ſoll, denn ſie ſoll be
ſtehen aus den 187 ſo gewählten Mitgliedern, 2. aber auch
aus den Generalſuperintendenten und den Präſidenten der
Provinzialynoden in den älteren Provinzen, und 3. je einem
Mitgliede der theologiſchen Fakultäten an den Univerſitäten
der älteren Provinzen. Außerdem iſt aber auch noch die Zu
ſammenſetzung der 187 von den Kirchengeminden zu wählen-
den Mitglieder im voraus feſtgelegt, und zwar ſo, daß wiedeu
ein Drittel aus Geiſtlichen und ein weiteres Drittel aus welt-
lichen Mitgliedern der kirchlichen Körperſchaften beſtehen ſoll.
Für die große Maſſe der freien Gemeindemitglieder bleibt alſo
nur das lehte Drittel übrig.
f Dieſe Beſtimungen laſſen ſtarken Widerſpruch voraus-
ehen.

„Echt deutſch“.

Unter dieſer Spitzmarke veröffentlicht die „Braunſchwei-
giſche Landeszeitung“ folgendes Schreiben, das von einem
Bezirkskommando an Reſerveoffiziere verſchickt wird und das
die dentſche Liebedienerei dem Feinde gegenüber bei Auf-
ſtellung der Auslieferungsliſte recht draſtiſch beleuchtet:

Die Friedenskommiſſion hat angeordnet, ſchon jetzt ſämt-
liche während des Krieges im Weſten als Orts- und Etappen-
kommandanten tätig geweſene Offiziere feſtzuſtellen, um ſpäter
bei eventuellen Reklamationen der Entente zeitraubenden
Schriftwechſel zu vermeiden. Sie werden daher erſucht, falls
ſie Orts- bezw. Etappenkommandant im Weſten waren, nach-
ſtehendes Formular auszufüllen.

Jn dem beiliegenden Formular wird dann genaue An-
gabe darüber verlangt, von wann bis wann und wo der be-
treffende Offizier im Weſten tätig war.

Wir halten eine Aeußerung der zuſtändigen militäriſchen
Stellen für erforderlich, wer dieſe ſkandaköfe Maß-
nahme veranlaßt hat.

Ueber Scheidemanns Aufenthalt in der Schweiz
ſchreibt ein aus der Schweiz zurückgekehrter Leſer der „Tägl.
Rundſchau“:

Herr Scheidemann hat in ſeiner Kaſſeler Rede ſeinen
Landskeuten und Wählern verſichert, er ſei der beſcheidene,
einſache Mann geblieben, der er ſtets geweſen ſei. Als Be-
weis führte er an, daß er während ſeiner Miniſterpräſident-
ſchaft „hübſch beſcheiden“ in ſeiner Wohnung im dritten Stock
eines Berliner Vororts wohnen geblieben ſei. Dieſe ſeine
Mitteilung wird gewiß ſtimmen, nur hat Herr Scheidemann
wohlweislich verſchwiegen, ſeinen Wählern mitzuteilen, daß
ſein kurzer Aufenthalt im Suvrettahotel in Sankt Moritz ihm
mehr gekoſtet hat, als die Jahresmiete ſeiner Privatohnung
im Berliner Vorort, was doch gerade kein Beweis von be
ſonderer Beſcheidenheit iſt, denn in dem genannten Hotel woh-
nen nur fehr große Kapitaliſten oder Protzen. Herr Schetde
mann wird beſtätigen können, daß man den Tagesaufenthalt
in diefem Hotel, beſonders wenn man Freund guter Küche
und eines guten Koéllers iſt, nicht unter 40 bis 50 Franken
beſtreiten kann, was nach heutigem Kurſe 160 bis 200 Mk.
ausmacht, d. h. für denjenigen, der nicht in der glücklichen
Lage iſt, Frankenguthaben in der Schweiz zu haben.

Außer Herrn Scheidemann ruhten ſich im Suvrettahaus
noch Herr Wels ſowie Herr Molkenbuhr von ihrem anſtren
genden Kampfe gegen den verruchten Kapitalismus auf dem
Luzerner Kongreß aus.

Ein Notſchrei der Ofſtpreußen,

in der es heißt: Oſtpreußens Ernte und damit die Er-
nährung der ganzen vom Reich abgeſchnittenen Provinz iſt
gefährdet, wenn die Reichsregierung unſere Getreide
vorräte, von denen ſchon jetzt große Mengen durch Schmuggel
nach Polen verloren gehen, uns nicht abnimmt und ins Reich
ſchafft. Die Gefahr einer Beraubung der Transporte durch
polniſche Weſtpreußen und nicht zuletzt die fürchterliche Koh-
lennot nötigen uns, gegen dieſe Abſicht der Reichsregierung
ſchärfſten Einſpruch zu erheben. Die Oſtpreußen können den
Ueberſchuß ihrer Ernte nur dann abgeben, wenn die Reichs
regierung ſie dafür mit Kohlen, Kali und anderen Dünge-
mitteln verſorgt. Zweitens verlangen Oſtpreußens Bewoh-
ner von der Reichsregierung ausreichen den militä-
riſchen Schutz gegen die Uebergriffe der Polen, die mit
großer Beſchleunigung Truppenmaſſen jenſeits der Grenze
anhäufen. Die Maſuren im Abſtimmungsgebiet wollen nicht
das Schickſal Oberſchleſiens erleiden, noch weniger eine Wie-
derholung jener Greueltaten erleben, die ſie im Winter 1914
bis 1915 erdulden mußten. Jn Treue zum Deutſchtum
und zum Reich werden wir uns durch nichts wankend
machen laſſen, erwarten dafür aber auch vom Reich energi-
ſchen Schutz unſerer Ernährung und unſeres Lebens. Die
Entſchießung wurde telegraphiſch an den Reichskanzler Bauer,
den MiniſtersBraun und den Oberpräſidenten Winnig über-

Eine Niederlage der Hamburger Unabhängigen.
Hamburg, 23. September. Jn einer Verſammlung der

Betriebsräte von Groß-Hamburg, die vom Gewerkſchaftskartell
HamburgAltona einberufen war, um über die Betriebsräte-
Organiſation von Groß- Hamburg zu beſchließen, ſuchten die
unabhängigen Sozialdemokraten den Anſchluß an die in Halle
gegründete Räteorganiſation durchzuſetzen. Obwohl ſie durch
Lärm die Verſammlung in der üblichen Weſie zu terroriſieren
verſuchten, wurde ihr Antrag doch abgelehnt und mit
großer Mehrheit nach ſtundenlangen Auseinanderſetzungen
die Angliederung der Betriebräte an das Go werkſchaft s-
kartell beſchloſſen und damit die wirtſchaftliche Betätigung
der Betriebsräte ſtatt der bisherigen einſeitigen politiſchen
Agitation ſichergeſtellt.

Verſchwundenes Gepäck deutſcher Offiziere in Frankreich.

Von einem ehemaligen Offizier, der in Frankreich kriegs-
gefangen war, wird geſchrieben:

Eine eigenartige Beleuchtung erfährt die franzöſiſche Ge
fangenenbehandlung durch die Tatſache, daß ein Transport
deutſcher Offiziere, der bereits am 17. Juli 1918 zwecks Jn-
ternierung in der Schweiz eintraf und vor fünf Wochen nach
Deutſchland gelangte, bis heute noch nicht im Beſitze ſeines
geſamten großen Gepäcks iſt. Es lagert nach Aus-
kunft von Schweizer Delegierten, die dafür intereſſiert wur
den, bis heute noch im Sammellager Uzes. Jede diplomatiſche
Anfrage wurde zuerſt höhniſch abgewieſen, dann
unter Hinweis auf die „Trausportkriſis“ abgelehnt. Die

iziere kamen wie Bettler in der Schweiz an. Nur das not
dürftigſte Handgepäck war ihnen geſtattet. Sie erhielten 100
Frank Vorſchuß von der deutſchen Regierung und mußten
zuſehen, wie ſte mehrere Wochen damit auskamen. Wer nicht
telegraphiſche Privatſendungen aus der Heimat erhielt, war
übel daran.

Jn welchem Zuſtand mag ſich das wertvolle Gepäck heute
befinden Zwei Kiſten mit wertvollen wiſſenſchaftlichen Ar
beiten ſollten nach erfolgter Zenſur und ehrenwörtlicher Zu
ſicherung des franzöſiſchen Kommandanten ſofort nachgeſchickt
werden. Es geſchah natürlich nicht! Werden die Eigen-
tümer ihr ſehr wertvolles materielles und geiſtiges Eigentum
jemals wieder erhalten? Kümmert ſich Herr Major Draut
um die Angelegenheit oder wer ſonſt?

Verbot der ſchwarz weiß-roten Fahnen.Aklenftein, 23. September. Eine auf dem Kirchberge bei
Marggrabowa abgehaltene von mehreren Tauſenden ausallen Parteien beſuchte Verſammlung nahm nach einem Vor

trage von Dr. Fritz Skrowronnek eine Entſchließung an,

Unliebſame Vorkommniſſe der letzten Zeit haben dem
Reichswehrminiſter Veranlaſſung gegeben, den Truppenteilen

bei Märſchen durch ihre Garniſon uſw. das Vorantragen
ſchwarzweißroter Fahnen zu verbieten.

Neue Regierungspräſidenten.

Die preußiſche Staatsregierung hat den Geheimen Re
gierungsrat und Vortragenden Rat im Miniſterium des
Jnnern, Freiherrn von Braun, zum Präſidenten der Regie
rung in Gumbinnen „den Schriftſteller Ludwig Bartels aus
Frankfurt a. O. zum Präſidenten der Regierung in Frankfur“
a. O. und den. Stadtrat Dr. Hausmann aus Stettin zum Prä-
ſidenten der Regierung in Stralſund ernannt.

Die preußiſche Staatsregierung hat den Amtsgerichtsrat
Dr. Belzer aus Sigmaringen zum Präſidenten der Regierung
in Sigmaringen ernannt.

Für Groß-Thüringen.
Gotha, 23. September. Eine von allen Beamtengruppen

ſtark beſuchte Verſammlung beſchäftigte ſich mit der großthü-
ringiſchen Frage. Nach einem Vortrage des Landrats Leuth-
häuſer wurde der Stimmung der Beamten dahin Ausdruck
gegeben, daß dieſe der Schaffung eines Staatenbundes, der
alle thüringiſchen Staaten mit Einſchluß preußiſcher Gebiets-
teile umfaßt, die beſte Löſung dieſer Angelegenheit erblicken.
Sollten einem derartigen Großthüringen aber „unüberwind-
liche Hinderniſſe entgegenſtehen, ſo würde man den Anſchluß
an Preußen unter Wahrung einer weitreichenden Selbſiver-
waltung vor den jetzigen unhaltbaren Verhältniſſen auf alle
Fälle den Vorzug geben.

z mZGegen die Bilderſtürmerei
in den Schulen macht ſich in den verſchiedenen Städten hef-
tiger Widerſtand bemerkbar und zwar geht er aus von den
Schülern ſelbſt. Jn Darmſtadt und mehreren Städten Pom-
merns und anderer Provinzen weigern ſie ſich, dieſe Bilder
entfernen zu laſſen. Der Kultusminiſter hat zu beſchwichtigen
verſucht und erklärt, die Reichsacht erſtrecke ſich nur auf Wil-
helm II. und den Kronprinzen. Ob ſich die Jugend damit
zufrieden geben oder das beliebte Mittel des Streikens gegen
ſeine Erfinder anwenden wird, wird ſich zeigen. Jedenfalls
erntet die Regierung, was ſie geſät hat. Hat ſie doch den
Schülern das Mitbeſtimmungsrecht in Schulſachen eingeräumt
und das, was wohl am eheſten darunter fällt,, iſt doch wohl
die Ausſchmückung des Schulraumes. Aberes fragt ſich
auch ſonſt, ob der Miniſter das Recht hat, ſich in
dieſe Dinge zu miſchen. Er hat ſich um den Schulbetrieb zu
kümmern, hat dafür zu ſorgen, daß alles, was die leibliche und
ſittliche Geſundheit der Jugend gefährdet, unterbleibt: er
wäre völlig im Rechte, einzuſchreiten, wenn z. B. die Schüler
unſittliche Bilder an die Wand hängen würden. Aber ein
Kaiſerbild dürfte doch wohl keine unſittliche Wirkung ausüben.
Die Entfernung wird begründet mit angeblichen be-
denklichen Erfahrungen. Da fragen wir: Worin
beſtehen ſie? Und ſind ſie, wenn ſie überhaupt vorgekommen
ſind was wir vorläufig bezweifeln ſogleich daß ſichein allgemeines Verbot rechtfertigt? Politik gehört
nicht in die Schule. Aber wird ſie durch dieſes Verbot
nicht gerade hineingetragen? Wird der Streit zwiſchen
monarchiſch und republikaniſch nicht ſchon in den jugendlichen
Köpfen erregt? Jſt dieſes Verbot alſo nicht ein parteipoli-
tiſches Kampfmittel

Die Kaiſerbilder ſind nichts anderes als
Symbole, nämlich der leider zu Grabe gegangenen alten
Macht und Herrlichkeit. Und daß die Jugend ſich die nicht
nehmen laſſen will, daß ſie an ihnen ihre Hoffnung auf ein
einſtiges Neuerſtehen dieſer Herrlichkeit aufrichtenn will, das
ſoll man ihr nicht verwehren. Nicht handelt es ſich
hier um die Perſon Wilhelms II., an der viele, und
gerade auch die beſten im Volke, manches auszuſetzen haben,
ſondern um die Jdee, deren Vertreter die Hohenzollern
ſeit Jahrhunderten geweſen ſind, nämlich der Einheit und
Größe Deutſchlands! Eberts Bild, ob mit oder ohne Bade-
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Hchuld und Hühne.

Original Reman von Eich Ebenſtein.
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„CEin Mann iſt es“, ſagte Fräulein Spira mit unter

drückter Heftigkeit, „der ſie ſo verwandelt hat! Es ſind immer
Männer, die uns Frauen um den Verſtand bringen! Sie
ſind noch ſo jung, Fräulein Troll, und haben wahrſcheinlich
noch nie geliebt. Darum können Sie es nicht wiſſen. Aber
glauben Sie mir die Männer ſind unſer Unglück! Johanna
war eine Perle bis vor drei Wochen, das heißt bis dieſer
Menſch drüben einzog, ihr den Kopf verdrehte und Heirats
gedanken hineinſetzte!“

„Wie die Kolbe will noch heiraten Jn ihrem Alter
„Nun, das Alter täte nichts dazu. Sie iſt ja erſt vierzig

und gut erhalten“, ſagte Fräulein Spira raſch. „Aber ſonſt
der Menſch nimmt ſie ja ſchließlich doch nicht! Die Männer
führen uns immer am Narrenſeil! Jch bin überzeugt, er
meint es gar nicht ernftlich. Aber ſie glaubt ihm natürlich

die Gans! Und ich muß nun darunter leiden? Gerade
jetzt, wo ich ſie ſo notwendig hätte!“

„Wer iſt es denn
„Ach, ſo ein kleiner Krämer, der ſich zur Ruhe ſetzte und

von ſeinen Erſparniſſen lebt. Hubinger heißt er. Gegenüber
bei dem Grünwarenhändler hat er ein möbliertes Zimmer
gemietet, und machte dann im Laden Johannas Bekannt-
ſchaft. Nun bildet ſich die dumme Perſon ein, er werde ſie
heiraten, bloß weil er gern mit ihr ſchwatzt, und ſie Sonntags
einmal ausführte.“

„Und Johanna würde ihn nach ſo kurzer Bekanntſchaſt
nehmen

„Natürlich! Sie wartet nur darauf, daß er ihr einen
regelrechten Antrag macht, denn bisher erging er ſich nur in
allgemeinen Redensarten.“

Fräulein Spirg war aufgeſtanden und unruhig im Zim-
mer hin und her gegangen. Plötzlich blieb ſie am Fenſter
ſtehen, winkte Vera, und wies auf zwei Perſonen hinab, die,
in ein eifriges Geſpräch vertieft, leigſfam die Sraße herab

„Da ſehen Sie nur!“ ſtieß ſie zornig hervor. „Natürlich
hatte ich recht! Da geht ſie mit dieſem Menſchen, dem
Hubinger!“

Vera ſah Johanna Kolbe und einen gut erhaltenen
Mann in mittleren Jahren, zu dem die Kolbe zärtlich ſchmach
tend aufblickte

Fräulein Spira brach plötzlich in Tränen aus.
„Dieſe elende Perſon! Und ich bin inzwiſchen ſo allein

und unglücklich!“
„Mein Gott, Sie werden ſich doch nicht ernſtlich auf

regen über eine ſo alltägliche Sache, Fräulein Spira!“ ſuchte
Vera erſchrocken zu beruhigen. „Es wird doch noch einen
Erſatz für die Kolbe geben. Kein Menſch iſt unerſetzlich

„Es iſt nicht das allein aber ſo vieles geht mir ge-
rade jetzt im Kopf herum! Wenn Sie wüßten

Sie brach plötzlich ab und ſuchte ſich zu faſſen.
„Jch muß Jhnen heute recht töricht vorkommen, Fräulein

von Troll! Nicht wahr? Bitte, verzeihen Sie mir!“
„Aber liebes Fräulein, wie können Sie ſo reden!! Jch

wollte nur, ich könnte Jhnen irgendwie raten oder helfen
„Das kann niemand!“
„Sie ſollten wieder aufs Land. Da würden ſich Jhre

ſern raſch beruhigen. Baronin Winter würde ſich gewiß
keuen

„Nein, nein, ich mag nicht mehr zu ihr! Jch kann ihre
ewigen teilnehmenden Fragen nicht ertragen, und halte es
nirgends lange aus. Auch muß ich unbedingt hier in meiner
Wohnung bleiben wiſſen Sie, daß ich nun meine Ent-
laſſung beim Theater eingereicht habe

„Alſo wirklich?“
„Ja. Jch habe es ja auch gottlob nicht nötig, ewig

weiter zu arbeiten. Jch bin ja unabhängig. Und dann
vielleicht verreiſe ich bald
Wieder brach ſie ab und ſtarrte vor ſich hin. Vera wagte

ſie nicht zu ſtören. Sie hatte das beſtimmte Gefühl, daß
Akku Spira auf dem Punkt ſtehe, ihr ihr Herz auszu-
ſchütten.

Aber plötzlich wurden die Züge der Sängerin kalt und
hochmütig. Sie wandte ſich ah und ſagte in oberflächlichem
Plauderton: „Langweilen Sie ſich eigentlich nicht in Jhrem
Wolfershagen, Fräulein von Troll?

lanien. halten Tie faft gar keinen Verkehr?“
Wie ich höre, unter

wir haben ſehr wenig Verkehr“, murmelteNein
ganz zu verVera, vergeblich bemüht, ihre Enttäuſchung

bergen. „Aber ich langweile mich niemals.“
Eine Viertelſtunde wurde dann noch von gleichgültigen

Dingen geſprochen, dann brach Vera auf. Fräulein Spira
begleitete ſie bis zur Eingangstür. Dort packte ſie von neuem
eine weiche, unruhige Stimmung. Sie umarmte und küßte
das junge Mädchen, wobei ſie bittend ſagte: „Es war ſo
hübſch, daß Sie bei mir blieben! Bitte, kommen Sie doch recht
oft es tut ſo wohl, in Jhr klares, freundliches Geficht zu
blicken! Ja wollen Sie öfter kommen Nicht als Schü-
lerin, ſondern als Freundin?“

„Gerne, wenn Jhnen meine Geſellſchaft angenehm iſt,
Fräulein Spira! Wann ſoll ich wiederkommen?“

„Oh morgen, wenn es geht! Am liebſten ließe ich Sie
ja gar nicht fort!“

Vera verſprach es. Schritte auf der Treppe beſchleunig-
ten den Abſchied. Johanna Kolbe kam zurück. Sie wurde
feuerrot beim Anblick ihrer Herrin und ſtammelte haſtig: „Achz
entſchuldigen Sie, gnädiges Fräulein! Aber ich benötigte
Salz zum Kochen und der Kaufmann ließ mich ſo ewig lange
warten!“

Vera konnte noch ſehen, wie Fräulein Spira ihrer Die-
nerin einen vernichtenden Blick zuwarf und ihr dann ſchwei-
gend den Rücken kehrte. ß

16.

Vera war erſt ein kurzes Stück vom Haus, in dem Fräu-
lein Spira wohnte, enkfernt, als ſie Schritte dicht hinter ſich
vernahm, und eine Männerſtimme ſie anſprach.

„Geſtatten Sie, mein Fräulein, daß ich Sie ein Stückchen
begleite

Vera wurde rot vor Empörung und beſchleunigte den
Schritt. Man hatte bisher noch nie gewagt, ſie anzuſprechen,
und ſie begriff daher gar nicht, wie jemand ſich eine ſolche
Dreiſtigkeit ihr gegenüber erlauben konnte. Der Menſch mußte
ja einfach betrunken ſein! Natürlich antwortete ſie nicht und
ging nur immer raſcher, denn ſie vernahm an den gleich
mäßig hinter ihr bleibenden Schritten wohl, daß der Mann
ſich durch ihr Schweigen keineswegs abſchrecken ließ.

Unglücklicherweiſe war weit und breit kein Schutzmann
zu ſehen, und ihr Weg führte durch Parkanlagen, die jetzt um
die Mittegszeit völlig verlaſſen dalagen.

Fortſetzung fobgt.)



hoſe, erſcheint dazu nicht geignet. Wäre es das, ſo ſolte
es uns willkommen ſein und ſeinen Platz neben den Schöpfern
der deutſchen Einheit Bismarck und I. erhalten.
Se ſind eben weitherziger als die Männer der ſogenannten

reiheit.
Sollte man übrigens auf dem einmal betretenen Wege

foriſchreiten wollen, ſo ſchlagen wir vor, auch die Luther
bil der hinauszuwerfen. Chriſtliche Geſinnung hat im
neuſten Deutſchen Reiche ebenſo wenig r wie
monarchiſche. Ferner muß der Erzreaktionär Schil-
ler hinaus, der ja im Liede von der Glockc die Segnungen
der Revolution ſo deutlich geſchilder? hat, der das Wort ge-
prägt hat: „Was iſt die Mehrheit? Mehrheit iſt der Unſinn.
Verſtand iſt ſtets bei wen'gen nur geweſen.“ Vor allem aber
ſind die Chriſtusbilder zu verbieten. Hat Chriſtus
doch geſagt: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und
Goit, was Gottes iſt.“ Solche Lehren dürfen in unſeren
Schulen nicht geduldet werden. Wir ſind daher auf den
nächſten Erlaß des Kultusminiſters geſpannt. Bis dahin
empfehlen wir den Lehrern, die Bilder ruhig hängen zu lafſen,
bis bewieſeniſt, daß ſie keinen künſtleriſchen
Wert haben. Das wird ſehr ſchwer ſein, denn über den
Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten, und wenn kubiſtiſche und
dadaiftiſche Bilder als Kunſtwerke anerkannt werden, dann
ſteht der gewöhnliche Oeldruck noch turmhoch über ihnen.
Auch der Geſchmack des Schulinſpektors kann nicht maß-
gebend ſein. Wir verlangen mindeſtens ein Gutachten der
Akademie der Künfte.

Auf wie ſchwachen Füßen muß doch die rote Republik
ſtehen, wenn ſie ſchon durch ein unkünſtleriſches Kaiſferbild ge
fährdet wird! Die künſtleriſchen aber tun es nicht? Sehen
denn manche Leute nicht ein, daß man ſich lächerlich machen
kann? Sollte aber der Widerſtand der Schüler vergeblich
ſein, dann empfehlen wir, einfach Bilder „von künftleriſchem
Werte“ anzuſchaffen, und die Sache iſt in Ordnung.
fo

Preußiſche Landesverſammlung.

Verlin, 23. September.

Am Miniſtertiſche: Stegerwald, Haeniſch.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20 Minu-

Auf der Tagesordnung ſtehen kleine Anfragen.
Eine Anfrage des Abg. Roſenfeld über die militäriſche Ein

richtung der Berliner Polizei beantwortet ein Regierungsvertreter
dahin, daß es nicht beabſichtigt ſei, die Berliner Polizei militäriſch
u organiſieren. Die neu getroffenen Maßnahmen rechtfertigen ſich
urch die Zunahme des Verbrechertums.

Hierauf wird die zweite Beratung des Staatshaus-
planes für 1919, und zwar die des Miniſteriums für Volks
wohlfahrt, fortgeſetzt.

Abg Moldenhauer (D. Pp' m Mittelpunkte der Jugend-
fürſorge muß die Familie ſtehen. Dieſe beruht auf der Auffaſſung
von der Ehre, und dieſe letztere läßt ſich nicht durch das Geſetz regeln.

Zum Geſundheitsweſen haben die Abgeordneten Adolf
Hoffmann und Genoſſen die Sozialiſierung des geſamten
Arzt- und Arzneiweſens beantragt. Wir lehnen die
en Antrag ab.

Die Wohnungsfrage iſt eine Kohlenfrage. Es muß weiter gebaut
werden, trotz der enormen Koften, und die nötigen Zuſchüſſe müſſen
bewilligt werden. Noch ſchlimmer als in Berlin iſt die Wohnungs-
not in den beſetzten Gebieten. Beifall rechts.)

Ein Regierungsvertreter von der Medizinalabteilung des Mini-
ſteriums betont, daß der Kampf gegen die Tuberkuloſe in noch grö-
ßerenm Umſange als früher geführt werden würde. Der Antrag
Adolf Hoffmann müſſe daran ſcheitern, daß die Frage der Soziali
ſierung der Aerzte noch nicht genügend geklärt ſei. Die freie Arzt
wahl für die Armen ſei allerdings erwünſcht.

Abg Zimmer (Soz.): Die Körperpflege muß in den Vorder-
grund geſtelll werden. Die VPergeſellſchaftung der Aerzte muß an
geſtrebt werden, ebenſo die der Apotheker. Die Bekämpfung der
Tuberkuloſe und der Geſchlechtskrankheiten muß im größten Umfange
vom Staate übernommen werden. Dieſe Krankheiten nehmen noch
immer zu, auch auf dem Lande. Die Hebammen müſſen beſoldete
Beamte der Gemeindeweſen, am beſten der Provinzen werden.
(Beifall.)

Abg. Frau Lauer (Ztr.): Weitgehende Fürſorge für das
r n e e Kind iſt zu verlangen, ebenſo für die uneheliche

utter.
Abg. Dr. Abderhalden (Dem.): Die jetzige Hugend iſt völlig

aus dem Gleiſe geworfſen. Die Leiſtungs fähigkeit der
Arbeiterſchaft iſt auf 75 Proz. herabgeſetzt. Das
Wohlfahrtsminiſterium muß auch hier mit den anderen zuſtändigen
Stellen zuſammenarbeiien.

Abg. Zinz-Barmen (Dn.) wenndet ſich gegen die neulichen Aus
führungen des Abgeordneten Weyl, indem er den Einfluß der evan
geliſchen Kirche auf dem Gebiete der Wohltätigkeit und Liebeswerke
darſtellt. Redner beſpricht dann eingehend die Schaffung eines
Siedelungsvereins für Kriegsbeſchädigte.

Abg. Leid (U S.): Die Fürſorgeerziehung bedarf einer gründ
lichen Reform.

Unterſtagtsfekreiär Meißner: Der Bau von Luxusbauten iſt be
reits im Jahre 1918 verboten worden.

Abg. Frau Döhlmann (D. Ppt.) wünſcht eine liberale Beliefe
rung der Ziegeleien mit Material.

Die Anträge auf Förderung des Kleinwohnungsbaues und der
Kleingärten, auf Schaffung eines Reichswohlfahrtsamtes und Bau
koſtenzuſchüſſe werden angenommen. Der Antrag Adolf Hoffmann
auf Verwaltung des Geſundheitsweſens durch ein Reichsgefund-
heitsminiſterium wird abgelehnt.

Morgen 12 Uhr: Fortſetzung der Etatberatung.

annnne

Aus Stadt uns Amgebung
Stadtvermeſſungsamt,

Jm Anzeigenteill der heutigen Nummer wird ein Gemeindebe-
ſchluß über das Siadtvermeſſungsamt und die für feine Benutzung
zu erhebenden Gebühren veröffentlicht.

Die ſtädtiſche Volksküche

macht darauf aufmerkſam, daß die ausgegebenen Eßnäpfe Eigenium
der Volksküche ſind und ihre Mitnahme ſtreng unterfagt i

Keine Speck und Fettabkieferungen mehr bei Haus'chlag, gen.

Bei der Verteilung des ausländiſchen Specks und Schwerne
fleiſches wurden die Selbſtverſoeger bis jetzt nicht berchichtig: Die
ſchwankenden Zufuhren ermöglichten dies nicht, ſondern W urben aus
ſchließlich zur Belieferung der verſorgungsberechtigter. Bevolkerung
verwendet. Um einen Ausgleich zu ſchaffen, hat der Herr Reichs
wirtſchaftsminiſter jetzt die Vorſchriften aufgehoben, nach denen bei
Hausſchlachtungen von jedem Schweine beſtimmte nach dem Schlucht
Se zu bemeſſende Mengen Speck oder Fett abgeliefert werden

ten.

Neue Kohlenpreiserhöhung

Eine Kommiſſion von Zechenbeſitzern hat dieſer Tage dem
Reichswirtſchaftsminiſterium neue Forderungen auf Kohlenpreiser
höhung vorgetragen, die nach einem Verliner Vlatt, eine ſo große
Höhe beſitzen, daß die wirtſchaftlichen Folgen für die Bevölkerung
geradezu kataſtrophal wären. Das Miniſterium ſcheint
vorläufig noch keine bindenden Entſchlüſſe gefaßt zu haben. Die

ren

Forderungen werden aller Bo vniqht r antt werden,
paog Wuonpkuog gebjup m en i quj uvm 325gv
erklären

Angeflelltenbewegu

A ten ei Tari wird reie
eine öffentliche Proteſtver ſammlung in der Funkenburg abgehalten

Unterhaltungsabend im Tivoli
Wir weiſer cSermals auf den Unterhaltungsabend des Herrn

Johannes Zrridk am Donnerstag, den 25. September, abends
z Uhr, im „Twoli“ hin. Herr zählt zu den beſten

aches und zeichne d eine beſonders gewählte VortrS Dornehme Denn Glämende Beurteilungen e.
Preſſe ſt ihm zur Seite. Wir hier einige Bemerku
daraus wieder. Jn „Aus Sturmes Not“, von Jul. Wolff bot
reiche Gelegenhett, durch Sprache und Mimik die Zuhdrer zu feſſeln.
Beides gelang den Vortragenden im höchſten Maße. Tief ergrei
fend war der Vor.rag von dem C. F. Meyerſchen Gedicht „Die Füße
im Feuer.“ Erſchütternd wirkte Die drei vor der Himmelstür“ von
F. Und ganz allerliebſt entſtand unter dem Vortrag des
Jul. Berſtlſchen Gedichtes „Großmutting* unſer Großmütterchen, ſowie es leibt und lebt. Rühmend hervorheben wollen wir die ge

ſamte Vortragsweiſe des Herrn Zweck, die ſich von jeder Uebertrei
bung fernzuhalten wußte. Wie im Fluge r den Zuhörern die
Zeit. Sie bezeugten aufs lebhafteſte ihren Beifall. Alles Nähere
durch Plakate und Anzeigen in dieſer Zeitung.

Der Lehrerverband der Provinz Sachſen

hat für den 3. Oktober, mitatgs 12 Uhr eine Vertreterverſammlung
nach der Saalſchloßbrauerei in Halle einberufen. Die Verſammlung
wird ſich mit einer Reihe geſchäftlicher Angelegenheiten, u. a. Ausbau
der Vereinsorganiſation, Feſtſetzung des Jahresbeitrages auf 16 Mk.,
Pflichtbezug für das Schulblatt der Provinz Sachſen Wahl des
Vorſitzenden beſchäftigen. An Vorträgen ſind angemeldet: 1. Die
Lehrerräte“ von Lehrer Fritz Müller-Stendal und 2. „Welche Auf
gaben erwachſen der Lehrerſchaft aus dem Schulkompromiß?“ Am
2. Oktober, abends 7 Uhr, wird eine Nebenverſammlung im Feſtſaal

des Realgymnaſiums über beamtenrechtliche Fragen verhandeln.
Weiterhin werden auch die Lehrer mit Kirchenamt eine Verſammlung
abhalten. Am Sonnabend, den 4. Oktober, vormittags 10 Uhr, will
der Peſtalozziverein der Provinz Sachſen in einer Haupt-Perſamm
lung über wichtige Angelegenheiten beraten, ſo u. a. über die Ver
einigung der Unterſtützungskaſſe der Lehrerverbände in unſerer Pro-
vinz, Reuwahl des Vorortes, Vorſchläge über den Ausbau des Ver
eins. Daneben erfolgt die Berichterſtattung über die verſchiedenen
Kaſſen und die Dankesſpende.

Zur kommenden Konzerſſaifon.

J einem Aufruf, den die Dekovor hier zu ihren Konzerten ver
ſendet, teilt ſie mit, daß ſie in zwei eigenen Zeitſchriften Der
Künſtlerboie“ für die Künſtler und Konzert und
Bühne füe di Abonnenten ihrer Veranſtaltungen weiter aufklärend
wirken will. Für die 4 Zykluskonrie werden unperſönliche Abonne
ments, auf 4 Karten lautend, zu volkstümlichen Preiſen ausgegeben.
dadurch wird der Allgemeinheit der Beſuch erſtklaſſiger Konzerte er
möglicht. Die Ausgabe der Abonnements beſorgt Zigarrenhandlung
Emil Frahnert, Kl. Ritierſtraße 2. Näheres iſt aus dem Jn
ſerat der heutigen Nummer erfſichtlich.

Volksgift.

Die jüngſten Verhandlungen im Berliner Stadtparlament haben
jedem die Augen geöffnet über die gegenwärtige große Gefährdung
unſeres Volkes und unſerer Jugend durch Schund- und Schmußz-
druckerzeugniſſe, wozu in letzter Zeit der Schmutz im Kino gekommen
iſt Wer will, daß die Arbeit gegen den Schmutz im öffentlichen

Leben, gegen das ſtrupelloſe Treiben ſenſationshungriger und profit-
gieriger Volksvergifter erfolgreicher werde, unterſtütze den Volks
bund zur Bekämpfung des Schmutzes in Wort und Bild“, Berlin
NW. 87, Beuſſelſtraße 44 H. (Beitrag: 1 Mk. jährlich). Dieſer 1904
durch Otto von Leixner begründete, jetzt unter Vorſitz des Berliner
Univerſitätslehrers Prof. Dr. Stemfeld ſtehende Volksbund iſt
der vorurteilsloſe, um Verunglimpfungen unbekümmerte, bahn-
brechende Vorkämpfer auf dieſem Gebiet geweſen. Mit ſeinen Jahr
zehntlangen Erfahrungen wird er der jetzt ins Große gehenden Zu
n wenbaffung ler gleichſtrebenden Kräfte wichtigſte Dienſte leiſten
önnen.

Wiederaufnahme der Sonntagsſchichten

Wie verlautet, verfahren ſeit einiger Zeit die Belegſchatfen des
Waldenburger Steinkohlenbezirks Sonntagsſchichten, um den
unter der Kohlennot beſonders leidenden kleinen Leuten der Stadt
Breslau den notwendigen Hausbrand zuzuführen. Auch die Betriebs
räte der bei Oſternienburg gelegenen Braunkohlenwerke haben
beſchloſſen, zur Verſorgung der chemiſchen Jnduſtrie und der An
haltiſchen Kaliwerke Sonntagsſchichten einzulegen, um die ſonſt
erforderlichen Feierſchichten dieſer Jnduſtrien und die dadurch be
dingte Arbeitsloſigkeit ihrer Kameraden zu verhindern. Auch im
Meuſelwitzer-Roſitzer Revier iſt unter der Arbeiter
ſchaft eine Bewegung im Gange, durch Sonntagsſchichten die
Kohlenproduktion und die Brikettförderung zu heben, damit die für
den nächſten Winter zu erwartende Kohlennot im Hausbrand einge-
ſchränkt wird Dieſe Maßnahmen ron denen die Belegſchaften von
allen Bevölkerungskreiſen nur beglückwünſcht werden können zeigen
deutlich, daß die Erkenntnis der Kohlennot und der Notwendigkeit
ihrer Abwendung unter der Bergarbeiterſchaft Platz greift und ihr
altes Pflichtgefühl wieder erwacht. Es iſt zu wünſchen, daß auch
die Belegſchaften anderer Braunkohlenbezirke von denen die Kohlen
und Britertverſorc ung Mitteldeutſchland s in erſter Lin'e
abhöärgi, dem guten Veiſpiele der genannten Reviere ſolgen und ſo
ihrerſeits dazu o negen werden, die Rot des Volkes zu lindern und
i ärmere Stedtbevhbikerung vor Hunger und Froſk zu bewahren

Die Verſorgung mit Schuhwerk.
Aus Berliner Fachkreiſen wird uns geſchrieben: Nach Mittei

lungen der Reichsſtelle für Schuhverſorgung ſoll durch die Aufhebung
der Zwangswirtſchaft vorausſichtlich eine erhebliche Verſchlechterung
in der Verſorgung der Bevölkerung mit Schuhwerk eintreten. Dieſe
Angaben der Reichsſtelle für Schuhverſorgung ſtimmen mit den tat
ſächlichen Verhältniſſen nicht überein. Die Reichsſtelle behauptet,
es hätten bisher jährlich nur 12 Millionen Paar, das wäre monallich
1 Million Paar bezugsſcheinpflichtige Schuhe hergeſtellt werden können.
Dafür hätte der Preis aber auch nur 40-—50 Mark betragen. Dem
geenüber muß feſtgeſtellt werden, daß nach den Meldungen bei dem
Ueberwachungsausſchuß der Schuhinduſtrie in letzter Zeit monatlich
etwa 12 Millionen Paar bezugsſcheinpflichtige Schuhe hergeſtellt
worden ſind, außer dem Lederſchuhwerk, das das Schuhmacherhand
werk geliefert hat. Auch die Angabe, daß der Preis für bezugsſchein
pflichtige Schuhe nur zwiſchen 40 und 50 Mark betragen hätte, ſtimmt
nicht. Der Kleinverkaufspreis für beſſere Herren- und Damen
Straßenſtiefel bewegte fich zwiſchen 55 und 68 Mark. Auch die An
gabe der Reichsſtelle, daß ſich in- und ausländiſches Leder in Zukunft
auf 9 und 10 Mark per Qudratfuß ſtellen würde, iſt unrichtig. Die
Weltmarklpreiſe für Leder ſind erheblich höher. Trotzdem die Reichs
ſtelle die zukünftigen Lederpreiſe zu niedrig angenommen hat, kommt
ſie in ihren Ausführungen zu dem Ergebnis, daß der Preis für ein
Paar Schuhe 175—200 Mark betragen dürfte. Selbſt bei Zugrunde-
legung der höheren Weltmarktspreiſe für Leder werden deutſche
fabrikmäßig hergeſtellte Damen- und Herren-Straßenſtiefel aus
Chevregu- und Kalbleder in beſter Ausführung nicht mehr als
129--130 Mark, derbes Gebrauchsſchuhwerk erheblich weniger
koſten. Ausländiſche Stiefel in gleich guter Beſchaffenheit werden
auch erheblich teurer ſein. Die Behauptung der Reichsftelle, daß nach

Da die Arbeitgeber die Verhandlungen der den letzten von den

ſeines munalverbände den Landwirten

fheb der r tſchaft vorausſichtlich ei bliche Bſchlechterung in erſorgung großer olieteile n
eintreten würde trifft nicht zu, da nach Aufhebung der Zwangs

Das teure Leder und die Landwirte.

Jn r geben wir Kenntnis von einer aus Kreiſen derNationalverſammlung an die Reichsregierung gerichteten kleinen
ren die uns der Berechtigung nicht zu entbehren ſcheint: „Ein
kraſſes Mißverhältnis iſt ſeit der Aufhebung der Zwangslederwirt
ſchaft zwiſchen den Viehpreiſen, welche die Viehhandels bezw. Kom

bezahlen, und den Preiſen, welche
r die Haut allein erzielt werden, eingetreten. Für 1000 Pfund

ebendgewicht eines Rindes erhält. der Landwirt z. B. einſchließlich
Haut zwiſchen 800 und 1300 Mk. vergütet. Nach den Preiſen, welche

egenwärtig auf den Häuteauktionen gezahlt werden, erzielt der Be
tzer der Haut aber für dieſe allein bei einem Gewicht von eiwa

70 Pfund rund 700 Mk. Zur Abſchwächung dieſes Mißverhältniſſes
haben bereits Landesbehörden wie die medklenburgiſche angeordnet,
daß entſprechende Zuſchläge für Häute zu den Schlachlviehpreiſen
zu zahlen ſind. Bei dieſen Verordnungen der Landesbehörden bleibt
indeſſen das dem Abdecker verfallene Vieh unberührt. Der Landwirt,
dem heute ein Stück Vieh eingeht, muß es vielleicht ohne jede Ver
ütung der Abdeckerei zut Abholung anmelden und dieſer die ieure
aut überliefern. Sind der Reichsregierung dieſe Mißſtände be

kannt, und was gedenkt ſie dagegen zu tun

Wegen Verkehrsſtörungen im Auslande
iſt der Poftfrachtſtückverkehr nach den Niederlanden außer für Sen
dungen mit lebenden Tieren auch für Wertſendungen mit Effekten
vorläufig geſperrt.

Brandſchäden.

Dem ſoeben erſchienenen Verwaltungsbericht der Städte-Feuer
ſoziekät der Provinz Sachſen über die Jahre 1917/18 entnehmen wir,
daß 277 Brandſchäden in den Berichtsjahren durch Blitzſchlag verur
ſacht wurden, die eine Geſamtvergütung von 232.095.40 Mk. erforder
ten, 131 Brände entſtanden durch Kinderbrandſtiflungen, für welche
162.901.03 Mk. Entſchädigung gezahlt wurden. Da in den meiſten
Fällen dieſe Brände auf eine ungenügende VBeaufſichtigung der Kin
der zurückzuführen ſind, bleibt die Sozietätsverwaltung auch weiter
hin beſtrebt, die Einrichtung und Unterhaltung von Kleinkinder-
bewahranſtalten durch namhafte Beihülfen zu unterſtützen. Der größte
Schaden entſtand durch Blitzſchlag am 30. Juni 1917 in eine Ton
warenfabrik in Schmiedeberg, deren Brand 170.639.81 Mk. Ver

notwendig machte. Die größte Kinderbrandſtiftung, der in
n zwei große Eisſchuppen und mehrere Wirtſchaftsgebände

mit Jnhalt zum Opfer fielen,
85.525.88 Mk.

Die Entſchädigung an Auslandsdeutfche.
Jn der Verſammlung des Bundes der Auslandsdeutſchen in den

Räumen des Miniſteriums des Jnnern in Berlin am 9. September,
wurden die Richtlinien, nach denen die Vorentſchädigung an die Aus
landsdeutſchen aus der zu dieſem Zwecke von der Nationalveriamm-
lung bereit geſtellten Milliarde zu geſchehen hat, bekannt gemacht. Die
Vorentſchädigung ſoll bis zur Höhe von 50 Proz. der Entſchädigung
belragen. Auch ſollen diejenigen Auslandsdeutſchen, die keinen diret
ten Verluſt nachweiſen können, bis zu 2000 Mk. bedacht werden.

Danach hat die Regierung die Prüfung der Entſchädigungs an
ſprüche dem Bund in die Hand gegeben. Die bereits beim Reichs
kommiſſar gemachten Einreichungen ſind ungültig und müſſen von
neuem geſchehen. Es werden zu dieſem Zwecke beim Bund Prüfungs-
kommiſſionen eingerichtet.

Da nun alle Entſchädigungsforderungen durch die Organe des
Bundes ſtattfinden, ſo iſt es für ſeden Auslandsdeutſchen von größ
ter Wichtigkeit, ſich demſelben anzuſchließen. Die Organmiſation be
ſteht aus Landesverbänden und den dieſen unterſtelllen Orksgruppen.

Der Landesverband Provinz Sachſen-Anhalt- und Braunſchweig,
der eine Geſchäftsſtelle in Magdeburg, Gr. Dies-
dorferſtr. 11 I hat, fordert nun ſämtliche in diefem Bezirk wohnen
den Auslandsdeutſche und ehemalige Zivilgefangene im eigenen Jn
tereſſe auf, ſich ſo ſchnell wie möglich in Orisgruppen zufſammenzu
ſchließen, damit die Prüfung für die Auszahlung der Vorentſchädigung
ſchnell ſtattfinden kann und dieſe ſelbſt keine Verzögerung erleidet.

Jede ſich auf die Bildung der Ortsgruppen beziehende Auskunft
wird von der Geſchäftsſtelle des Bundes der Auslandsdeutſchen Lan
desverband Provinz Sachſen-Anhalt- und Braunſchweig bereitwilligſt
erteilt

Ein Merkblatt für unſere heimkehrenden Kriegsgefangenen.
Das Unterkunfisdepartement der Reichswehrbefehlsſtelle Preußen

hat ein Merkblatt für die heimkechrenden Kriegsgefangenen her
ausgegeben, das den Gefangenen bei ihrer Rückkehr unentgeltlich
ausgehändigt werden ſoll. Jntereſſenten können es zum Preiſe von
20 Pfg. von der herausgebenden Stelle beziehen. Das Meriblatt ſoll
den Heimkehrenden einen zuverläſſigen Führer an die Hand geben.
Jn Form von Frage und Antwort iſt hier alles zuſammengeſtellt, was
der Heimkehrende wiſſen muß, um ſeinen Platz im heutigen Deufſch
land einnehmen zu können. Wir greifen aus dem Inhalt der kleinen
Schrift Einiges heraus: „Aan Gebühren erhalten Offiziere und
ihnen Gleichgeſtellte das Friedensgehalt ihres Dienftgrades mit Woh-
nungsgeſldzuſchuß und Teuerungszulage vom 1. d. M. ab, in welchem
ſie die Landesgrenze des ſie gefangen haltenden Staates überſchritten
haben. Auch für den Monat ihrer Entlaſſung ſteht ihnen das volle
Gehalt zu. Unteroffiziere und Mannſchaften erhalten von dem erſten
Tage des Monatsdrittels ab, in welchem ſie die Landesgrenze des
ſie gefangen haltenden Staates überſchritten haben, Friedenslöhnung
einſchließlich Teuerungszulage bis zu ihrer Entlaſſung, außerdem ein
Entlaſſungsgeld von 50 Mk. An Offiziere wie an Mannſchaften wer
den ferner bei der Entlaſſung die vollen Gebührniſfe für weitere 56
Tage ausbezahlt, ſo daß ſie für die erſte Jeit vor wirtſchaftlicher Not
einigermaßen geſchützt ſind. Jedem Unteroffizier und Mann wird
endlich ein vollſtändiger bürgerlicher Entlaſſungsanzug geliefert.
Das Merkblatt enthält weiterhin eingehende Angaben über die An
ſprüche der Heimkehrenden auf Anſtellung und Arbeit, über
die Organiſation der überall eingerichteten „Kriegsgefangenenheim-
kehr“, welche ihnen Auskunft, Rat und Hilfe erteilt, über ihre An
ſprüche auf ſpätere Verſorgung, auf Vergütung von Kriegsverluſten,
auf Beförderung und nachträgliche Verleihung von Auszeichnungen
und dergleichen mehr.

Die Ausſichten in der Petroleum-Verſorgung.

Seit Oktober v. J. haben Petroleumzufuhren nach
Deutſchland nicht mehr ſtattgefunden. Die geringen Beſtände waren
bald auſgebraucht, jedoch konnte für den dringenden Bedarf der Be
hörden und der gewerblichen Verbraucher Petroleum aus Gasölbe
ſtänden der Marine in inländiſchen Raffinerien hergeſtellt werden.
Dieſe Beſtände ſind jetzt ebenfalls erſchöpft. Mit namhaften Petro
leumzufuhren aus Galizien und Rumänien iſt vorerſt nicht zu rech
nen. Es bleibt demnach allein eine Einfuhr aus Amerika
übrig. Nach Aufhebung der Blockade hat ſich die Deutſch-Amerika-
niſche PetroleumGeſellſchaft, unterſtützt durch das Reichswirtſchafts-
miniſterium bemüht, möglichſt bald Petroleum einzuführen. Doch
hat bis jetzt noch nicht reſtloſe Klarheit über die Vereitſtellung von
Tankraum und über die Zahlungsbedingungen herbeigeführt werden
können. Eine im Verhältnis zum geſamten Verbrauch kleine Menge
wird zwar vorausſichtlich Ende Auguſt in Amerika für Deutſchland
verladen werden können, doch kann ſchon jetzt vorausgeſagt werden,
daß eine geregelte Verteilung vor Ende September nitht wird ein
ſetzen können, da die Menge des alsdann dem Verbrauch zuzuführen
den Petroleums völlig ungewiß iſt, ſo muß vorfichtshelber die imvorigen Jahre burchgeſuhrte Verteilung des Leuchtöls durch die Kom

munalverbände vorläufig noch beibehallen werden. Der Beginn der

verurſache eine Vergütung von



Verieilungsperiobe und die zur Verfügaing ſteheude Menge wird ſw
bald als möglich mitgeteilt werden.

Der Belevchtungsnot, dis bei der vorhandenen Kohlenknappheit

hat ſich doch hofft die Jnduſtrie, reichlichereM e Wien gerſtellen zu können.
Seifenſchaum ſtait Schlagfahne.

Die Milch iſt rar und damit natürlich auch die Sahne. Die
Schleckermäulchen müßten alio auf die ebenſo ſfüße wie beliebte
Schlagſahne wer t wenn nicht für Schlag
ſahne jorgten. Re-dings iſt das keine ſondern Sahne
erſatz aus Seifeneaum und Zucker. Weil es aber doch Menſchen
gibt, die ſich etwa Gedanken hierüber machen, verordnet das Reichs
wirtſchaftsminiſterium eine Beruhigungspille, die wie folgt lautet:
„Die Herſtellung derartiger Erzeugniſſe SchlagiahneErfatz aus
Seifenſchaum uſw.) iſt im allgemeinen nur nach Genehmigung ſeitens
der zuſtändigen Erſatzmittelſtelle zuläſſig. Dieſe Genehmigung wird
nicht erteilt, ſofern für die menſchliche Ernährung ungeeignete Roh
ſtoffe wie Seifenrinde, Seiſenwurzel oder aber bewirtſchaftete Waren
wie Zucker, die nicht für dieſe Zwecke freigegeben werden, Verwen-
dung finden. Jm übrigen iſt. um die unzweckmäßige Verwendung
der für die Hausfrauen ſo wichtigen, aber zurzeit noch knappen Ge
latine zu verhindern, eine Ergänzung der beſtehenden Vorſchriften
dahingehend beabſichtigt, daß die Herſtellung ſolcher Schaumſpeifen
und auch entſprechender Grundſtoffe wie Schaumſpeiſepulver uſw.
unter hauptſächlicher Verwendung von Gelatine aus wirtſchaftlichen

ründen verboten wird. Weiterhin ſind die Erſatzmittelſtellen dar
auf hingewieſen worden, der Herſtellung von Schlagfahne-Erfatz
mitteln beſondere Beachtung zuzuwenden.“

Landesverband der Generalkommiſſtons- und Spezialkommiſſions-
Sefretäre Preußens.

Die Bezugsvereinigung Hannovers hielt ihre 1. Mitgliederver
ſannnlung am Sonntag den 20. September, im Dienſtgebäude der
Generalkommiſſion in Hanover ab. zu welcher die Mitglieder aus
den Provinzen Schleswig Holſtein und Hannover zahlreich erſchtenen
waren. Nach dem Bericht des 1. Vorſitzenden der Bezugsvereinienng
Hanover, GeneralkommiſſionsSekretär Liedke, hielt der Verbands
vorſitzende Generalkommiſſions-Sekretär Reb el Merſeburg einen
2ſtündigen Vortrag über Gewerkſchaf. liche Beamtenorganiſation, der
mit großem Beifall aufgenommen wurde. Wegen der vorgerüchten
Zeit mußte am Sonnabend, abends 9 Uhr, die Verſammlung abge
brochen werden, ſie wurde am Sonntag früh 9 Uhr wieder auf
genemmen. Der Verbandsvorſitzende erſtattete Bericht über die bis
herige Tätigkeit des Landesverbandes Hierauf wurden geſchäftliche
Angelege Seiten der Bezugsvereinigung Hanover befſprochen und
gegen 2 Ehr, nachdem die Verſammlung mit Dankesworien des Vor
ſit en für das zahlreiche Erſcheinen der Mitglieder und für die
ausführlichen Voriräge des Verbandsvorſitzenden, dem ällfeitiges
Verirauen ausgeſprochen wurde, geſchloſſen. Am Montag fand eine
Veratung der Satzung der Bezugsvereinigung und Anerkennung der
Satzongen des Landesverbandes in Gegenwart des Verbandsvor
ſigenden ſtatt. Wie wir hören, wird der Verbandsvorſitzende am
komenden Sontag in Hamm i. W. vor den Mitgliedern der Vezugs
vereinigung Münſter ſprechen.

Zur Genehmigungspflicht von Erſatzlebensmitteln.

Die Ausnahmebeſtimmungen von der Genehmigungspflicht der
Erxfatzkebensmittel find durch eine Bekanntmachung des Reichswirt
ſchafts miniſteriums vom 16. September 1919 nach zwei Richtungen
hin ergän worden.

Befreit von det demnach Erſfahlebeusmitteldie l deshalb als h ſind, weil bei ihrer Herſtellung an Stelle von ürzen oder Konſervieru
mitteln verwendet wurden, ſofern die
Erfatzmittelſtelle genehmig? ſind.b d. Unter Beſtimmungen fallen

n Aküen 3 Zubereitungen von Fleiſchwaren, die mit einem von der g4
ndigen Erſatzmittelſtelle genehmigten Pskelfalz aus Salpeter,

tronphosphaf und Kochſalz konferviert werden. e
Ferner iſt der Kreis der künſtlichen Limonaden und Brauſe

limonaden. die disher ſchon von der Genehmigungspflicht befreit
waren, wenn die bei ihrer Herſteſſlung verwendeten ngs

genehmigt ſind, auf Aepfel-, Birnen, Ananas-,
Apfelſinen- und Limetten-Limonaden ausgedehnt worden. Künſt
liche Limonaden mit Phantaſienamen bleiben unter allen Umſtänden
genehmigungspflichtig.

Aus Kreis und Nachbarkreiſe
Zum Merde in Axendorſ.

Atzendorf, 24. Sept. Bei der gericht Unterſuchung wurde
der Glaler Bariholomäus tet und dem Amtsgericht
Merſeburg zugeführt, weil ſich Die Verdachtsmomente verdichten, daß
er den erſchoſſenen Vogt nicht zufällig getroffen habe. ſondern ihn
auf ſeinem Gehöft erwartet hat. Der Schuß iſt in den Unterleib

abgegeben und hat den ſofortigen Tod herbeigeführt. Laut Ausfage
der Frau B. hat Vogt dieſelbe mit Liebesanträgen beläſtigt, und
hat allem Anſchein nach der Frau B. auch an dieſem Abend nach

worden, daß der
höft r r iſt. Ein kürzlich von Vogt an Frau Bartholo
mäus gerichteter

2

c Verſammlung der Militäranwärter.
Holle, 23. Sept. Der Provinzialverband Sachſen des Bundes

Deutſcher Militäranwärter hielt am 20. und 21. Seplember ſeinen
13. Verbandstag in den „Weißbierhallen“ zu Halle ab. Vertreter
waren 40 Vereine mit 5137 Stimmen, darunter von Merſeburg,
Weißenfels, Naumburg, Zeitz ufw. Außerdem hatten
der Bundesvorſtand aus Berlin und der Landesverband Anhalt,
ſowie der Verband der altiven Unteroffiziere Vertreter entſandt.

Der t. Vorſitzende, Eiſenbahnſekretär Roloff. hob beſonders
hervor. daß dies der erſte Verbandstag nach dem Kriege ſei, und
daßß die Militäranwärter ſich diefen Verbandstag anders

gedacht hätten, als er nun in Wirklichkeit abgehalten werden muß.
Aus den Verhandlungen ergab ſſch, daß die Forderungen der
Kriegsbeſchädigten die Anſtellungsgrundfätze für die Mili
täranwärter ſtark beeinträchtigen und daß darüber auf dem demnächſt
tagenden Bundestage in Berlin eine ausführliche Ausſprache und
eine Beſchlußfaſſung herbeigeführt werden ſoll. Auch das Verhält
nis zu den aktiven Unteroffizieren wurde befprochen und
ein gemeinſames Vorgehen zur Durchfetzung der Anſprüche für un-
bedingt erforderlich gehalten. Nur bei dem Punkt ber. Ergänzungs-
wahl für den Verbandevorſtand gab es eine längere Ausſprache,
da der bisherige 1. Vorſitzende fein Amt niederlegte. Seine mühe
volle Tätigbeit wurde allſeitig anerkannt. Bei der darauf folgenden
Wahl wurde zunächſt vorgeſchlagen, den Kameraden Noloff in An
erkennung feiner Verdienlle um den Verband zum Ehrenvorſitzenden
zu ernennen, was einſtimmigen Beifall der Verſammlung fand.
Als 1. Vorſitzender ging nun der Oberbergamtsjekretär Zaufch
aus den Wahlen hervor. Als Beiſitzer wurden die Kameraden
Fahlberg, Frey und Holzhauſen gewähklkt.

pflichtigen r (Grundſtoſfe, Aromen, Eſenzen u von

Kilians Hungerſtreit ein Schwindel,

Halle, 23. Sept. Es hat herausgeſtellt, daß der ganze
Krugerreir ein großer Bluff war. Herr Kilian hatte aller
dings Annahme der Anſtaltsverpflegung von Dienstag nach
mittag an aber er hat dafür die für ihn p
Seite reichlich zugeführten Lebensmittel
hre e ne Mreitag audzutzehen drohten, nahm er wieder Tntzatts

an.

riv allerJ

v—mhzkm—-Aus Provinz und Reich
Kriegsgefangenen Heimkehr.

Weißenfels, 21. Sept. Heute morgen ging hier die Meldung ein,
daß ſich in einem vormittags die Station paſſierenden Transport
zurückkehrender deutſcher Kriegsgefangener auch Weißenfelſer aus
Stadt und Land befänden. Jn aller Eile wurden deshalb noch Vor
kehrungen zu deren Begrüßung getroffen. Der engere Ausſchuß der
hieſigen S a fand ſich mit ſeinem Vor
ſitzenden Bürgernkeiſter Müller auf dem Bahnhofe ein, vom Bezirks
kommando Leutnant Zetſche; die Stadtkapelle war anweſend, außer
dem nahmen die oberen Klaſſen der Beuditzſchule mit ihren Lehrern
Aufſtellung. Da ſich die Nachricht von der Gefangenenankunft ſchne
verbreitet hatte, waren auch Hunderte aus der Bevölkerung herb
geeilt. Um 2810 Uhr lief der Zug unter den Klängen eines flotten
Marſches der Sladtkapelle ein. Nach Begrüßungsworten des Bürger
meiſters und einigen Willkommensliedern wanderten die Heimge
kehrten ihren Wohnungen zu.

4 Eröffnung der Leipziger Staatsbürgerſchule.
Leipzig, 22. Sept. Der Leipziger Bürgerausſchuß hat das Per

dienſt, die erſte Staalsbürgerſchule eingerichtet zu haben. Die Vor
leſungen begannen am Montag in der Univerſität, Hörſaal 36, und
erſtrecken ſich auf zwei Wochen. Es werden Fragen aus den ver
ſchiedenſten Gebieten des politiſchen und wiriſchafllichen Lebens be
handelt, die gegenwärtig ausnahmslos im Mittelpunkt des öffent
lichen Intereſſes ſtehen.

Unter dem Verdacht des Raubmordes.

Erfurt, 29. Sept. Kriminalbeamte aus Erfurt verhafteten am
Dienstag im Durchgangslager Ohrdruf einen Sergeanten Herrmtann.
Jhm wird der längere Zeit zurückliegende Raubmord an der Witwe
Krummerich in Erfurt zur Laſt gelegt. Der Verhaftete wurde noch
am ſelben Abend nach Erfurt übergeführt

Eine merkwürdige Selbfthilfe.

Wollenrade (Alimark), 22. Sept. Ein Vorfall, der größtes Auf
ſehen erregt, ereignete ſich in unſerem Dorfe. Kürzlich ſollte ein Kind
des land wirtſchaftlichen Arbeiters Wachowiak beerdigt werden. Nach
dem das Grab hergeſtellt war, ging der Gaſtwirt Fritz Lambert zum
Friedhofe und ſchaufelte das Grab wieder zu. Er be
hauptete, ein Anrecht an der Erabſtelle zu haben. Mit beſonderer
Einwilligung des Gemeindelirchenrates wurde jedoch das Grab wie
der an derſelben Stelle ausgehoben und die Kindeskeiche beerdigt.
Am anderen Morgeit in aller Frühe begad ſich der Gaſtwirt Lambert
an das mit Kränzen geſchmückte Grab, grub die Leiche aus und
ſchleppte den Sarg das Dorf entlang auf den Hof des Gemeinde
vorſtehers Vehrens.

Zwei neue Zeitungen in Plauen.
Plauen, 22. Sept. Trotz der herrſchenden Papierns! werden

in Plauen zum 1. Oktober zwei neue Tageszeitungen erſcheinen. und
zwar das demokratiſche „Plauener Tageblatte im Verlage von Franz
Neupert G. m. b. H. und eine mehrheitsſozialiſtüſche Tageszeitung

Volksſtimme“, die an die Stelle der Plauener Ausgabe des in
Zwickau erſcheinenden „Sächſiſchen Volksblattes“ treten wird.
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Damen terten woſſen sich meld. bol

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

Gummierte
I

Ia Qualität
Ernst Rulffes

Merseburg
Entenplan 4. Ferriruf 421.

en monatlicheGielcl gita Szablg verleiht
R. Calderarow, Hamburg 5.

Wio schütze ich mich vor
Geschlechts-

Krankheiten
Ausfährliche Schrift unter Nach-

nahme von Mk. 2,35 durch

Max Hahn G. m. b. H.
Berlim S W. 68.

Offene Beinleiden, Krampf
adergeſchwüre, alte Wunden,die h heilen wollen werden
ſicher u. ſchmerzlos geheilt durch

Draeſels-Heilſalbe,
ſeit altersher als

Wunderſalbe
bekannt und angewendet.

sowie gegen Steinbrand des

Schachtel Mk. 2. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145

galt e gegen e
Faanen, an
und andere ere

Weizens und die Streifenkrank-
heit der Gerste und beeinträchtigt
die Keimfaähigkeit nicht.

Niederlage nur hier bei

Eduard Klauss
Mersoburg i

Fernruf 27. Windberg 3,

Cin vierjährig. Ruſſe
mit eleganten Parkwagen ſteht
zu verkaufen.
Wilh. Naundorf, Merſeburg

l 496Obere Breiteſtraße.

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19.

Kraftfahrzeugführer
werden jederzeit ausgebildet
in der Antomobilführerſchule
Gustav Engel, Merſeburg
Cel. 203. Weissenfelser Strasse 7.

Drehkbänko,
Bohrmaschinen, Ambosse,

a halt grosses Lager
Ernst KarfusInbhaber: Theodor Schaaf

MALILE AS.,
22 Germarstrasse 2. 23

Fernsprecher 1281. 4066.

SammlungenBrfemarhenr- et
h kauftSammler zu hohen Preiſen.Bin Ende Veyiember in

Merſeburg.
de Vries Berlin-Wilmers

dorf, Landhausſtraße 12.
22

ie grosse Mode!
Langtsoileno gestrickte acken

fär Damen, junge Madchen und KinderKanelzelcene gestrickto Bl u sen,

Lugstseid. gestrickte Kindermä utel
empfiehlt in sohr Auswahl und

arben preiswertH. Sehnee N. gen.
A. F. EbermannAn a.
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Gr. Steinstr. 84.

zu kaufen geſucht.
unter Foldgran an die Exped

Freiwillige Aublion.
Sept,Sonnabend, den 27.

d. Js. von vorm. 10 Uhr an,
werde ich im „Gaſthof zum
Thüringer Hof“ hier, folgende
Gegenſtände öſſentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung ver
ſteigern und zwar:

1 großer Fiſcherkahn ca. 8
mir. lang, 1 Sofa, 2 Bettſtellen mit Malratze, 3 Tiſche,
10 Stſihle, vollſtändige faſtneue Kücheneinrichtungen,
2 Bettſtellen (nen) 1 Näh-
maſchine, 1 Waſchmaſchine,
De a twage m. Gewichten,
1 Handwagen, Fruchtpreſſe,
1 Brühfaß, 1 Mußſieb, Feder
betten, 1 eiſ. Füllofen, ſowienoch viel andres Haus- und
Wirtſchaſtsgerät. Die Gegen

ſtände ſind gebraucht, aber
noch in gutem Zuſtande. Be
ſichtigung von 9 Uhr an.
Albert Franke, Aukttonator.

Vertreter geſucht

C meinen Stopp, ſicherſter
Schutz gegen Einbruch.

Rich. Petersohn
Eilenburg Leipzigerſtraße 74.

Dienſtmädchen
ſucht ſof. Edmund Rothenberg.

Obereichſtädt.

Dünger
hat abzugeben geg. Rüben od.
andere Futtermittel Wo? ſagt
die Expedition dieſes Blattes.

Feldgraues Beinkleid
Angebote

dieſes Blattes.

cceeeeeereees59 4

kinleeerin
auch Frauen und Mädchen
zum Anlernen gefucht.

Merſehurger Tageblan
(Kreiblatt).
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für den Kreis Merſeburg.
Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 31. Merſ eburg, 24. September 1919.
h

VPolksabſtimmung in Oberſchleſien.
Nach dem Friedensvertrage muß Volksabſtimmung da-

rüber enticheiden, ob gewiſſe Teile Oberſchleſiens bei Deutſch
land verbleiben oder an Polen ſallen.

Es handelt ſich um die Kreiſe Namslanu, Kreuzburg,
Rofenberg, Oppeln Stadt und Land, Groß-Strehlitz, Lublinitz,
Gleiwitz--Stadt, z Tarnowitz, Benihen Stadt
und Land, Pleß, Rybnik, Ratibor Stadt und Land, Coſel,
Leobſchütz und Neuſtadt.

Stimmrecht haben alle Perſonen über 20 Jahre beiderlei
Geſchlechts, die in dieſen Gebieten geboren ſind, auch wenn
ſie nicht mehr dort wobnen.

Wer vor dem Januar 1991 in Avitimnuttunagesiet
geboren iſt e nns nicht wiell, daß ſeine Herwat nuter volniſche
Herrichalt kommt, wird daher gebeten, ſich fuinrt ber der Be
hörde ſeines gegenwärttgrn Bohnortes Magiſtrat Giemeinde-,
Sutsvorſteher) zu melden, damit ihm rechtzeitig das Weitere

miitgeterit wird.
Merſeburg, den 17 September 1919.

Kreis-Wohlfahrtsacnt.
Dr. Mosle, kommiſſariſcher Landrat.

n Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die für den Herbſt zu befürchtenden

Transportſchwierigkeiten inſolze der Ablieſerung von Vieh
an den Feindbund kann die für den Herbſt d. Js. vorgeſehene
zrdentliche Hengſtkörung und Privathengſtprämiierung nicht
abgehalten werden.

Auf Anordnung des Herrn Oberpräſidenten vom 27. Auguſt
1919 behalten deshalb die bisherigen Körungen Gültigkeit
bis zum nächſten ordentlichen Körtermine.

Alle diejenigen jungen Hengſte, die gemäß 8 5 der ge-
nannten Verordnung bei der diesjährigen Hengſtkörung
hätten angekört werden können, alfo am 1. Juli 1929 das
dritte Lebensjahr vollendet haben oder vollenden, müſſen der
Körkommiſſion vorgeſtellt werden, desgleichen alle älteren
noch nicht gekörten Hengſte.

Der genaue Termin der Vorſtellung dieſer Hengſte wird
rechtzeitig noch bekanntgegeben, jedoch müſſen die Anmel-
dungen hierzu bis 25. September d. Js. erſolgen, wofür die
vorgeſchriebenen Anmeldeſcheine von der Landwirtſchafts-
tammer umgehend abzuſordern ſind

Hengſte, die mit Staatsunterſtützung angekauft ſind und
für die das hierfür bewilligte Staatsdarlehen noch nicht
zurückgezahlt iſt, find von der Körung vefreit.

Merſeburg, den 18. September 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

des Anordnung
über das Schlachten von Schaflämmern.

Auf Grund des z 4 der Bekanntmachung des Stellver-
treters des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für
trächtige Kühe und Sauen vom 26. Auguſt 1915 (R. G. Bl.
S. 515) beſtimme ich hierdurch unter Abänderung meiner
Anordnung vom 25. Februar 1919 folgendes:

z 1.
Das durch die Anordnung vom 25. Februar 1919 ausge

ſprochene Verbot der Schlachtung aller in dieſem Jahre ge

borenen Schaflämmer wird für Bocklämmer und Hammel
lämmer mit dem 1. Oktober d. Js. aufgehoben.

Ausnahmen von dem Verbot für weibliche Schaflämmer
dürfen unbeſchadet der Vorſchrift im 5 2 der Anordnung
vom 25. Februar 1919 über Notſchlachtungen auch vom
1. Oktober ab nur aus dringenden wirtſchaftlichen Gründen,
in der Regel nur für ſolche Lämmer, die zur Aufzucht nicht
geeignet ſind, vom Landrat, in Stadtkreiſen von der Orts-
polizeibehörde zugelaſſen werden.

g 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden ge

mäß 35 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geld
ſtrafe bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu 3 Mo
naten beſtraft-

Berlin, den 15. Auguſt 1919.
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen

und Forſten.

2 Wochenfettmenge.
Die Fettmenge für die Woche vom l. bis 27. September

1919 wird hiermit für Merſeburg Land auf die gewöhn-
lichen Fettmarken auf

49 Bramri
auf alle Zuſatzmarken auf

50 Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 28. September 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle
210 Gemäß Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 16. Sepibr
1919 wird inſolge Schlachtviehmangels, bis auf Weiteres für
jeden Monat eine fleiſchloſe Woche eingeführt.

zün den Mongt September wird die Woche vom 22. bis
28. als fleiſchlos beſtimmt.

Merſeburg, den 18. September 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Gemeindebeſchluß
betreffend das

Se dierm er gen zu Merſebgy-
und die für ſeine Benutzung zu erheben

Gebühren
Punkt 1.

Von der Stadt Merſeburg iſt mit dem l. Juni 1919 ein
Stadtvermeſſungsamt unter Leitung eines ſtaatlich ver
eidigten Landmeſſers als eine ſtädtiſche Gemeindeanſtalt er
richtet und wird auf Koſten der Stadtgemeinde im öffent
lichen Jntereſſe unterhalten.

Das Siadtvermeſſungsamt wird auch auf Antrag von
Privaten oder anderen Behörden als den ſtädtiſchen Arbeiter
übernehmen und ausführen, ſofern ſie gleichzeitig einem
ſtädtiſchen oder öffentlichen Hutereſſe dienen. Für dieſe An
beiten werden gemäß z 4 und z 7 des Kommunalabgabenge-
fetzes vom 14. Juli 1893 Gebühren von den Antragſtellern
nach den Beſtimmungen dieſer Ordnung erhoben.

Punkt 2.
Es ſind zu entrichten:
A. Für Kataſterfortſchreibungsvermeſſungen, Aufnahmen

Je z4— Qq qCclu--—
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zu Lage und Höhenplänen und ſonſtige landmeſſeriſche
Arbeiten nach der für die Ausführung der beantragten
Arbeit erforderlich geweſenen Zeit und zwar:

a) für den 8ſtündigen Arbeitstag im Freien,

ausſchl. Meßhilfe 50.vb) für den 8sſtündigen Arbeitstag im Amtszimmer 40.
Hierbei zählt jeder angefangene Halbtag als voll, ſodaß dem-
nach der geringſte Gebührenſatz für derartige Arbeiten
25. A (ausſchl. Meßhilfe) bezw. 20. beträgt. BareAuslagen wie Porto, Beglaubigungsgebühren etc. der
Kataſterverwaltung, Koſten der Vermerkungsmittel etc. müſſen
beſonders erſtattet werden.

B. Für Abzeichnungen auf Pausleinen, oder Pauspapier,
welche nach den allgemeinen Vorſchriften der Kataſterver-
waltung zu zeichnen ſind, bei:

21/38 (442/88
cm

50/67 10067cm
cm cm1. Darſtellung von 1

Grundſtücken od. Flächen-
abſchnitten

2. Darſtellung von 6--10
Grundſtücken od. Flächen

abſchnitten 10, 16.Für jede weiteren 5 Grundſtücke oder Flächenabſchnitte
werden 4 4 mehr und bei größerer Form der“einze lnen
Abzeichnungen für jeden weiteren angefangenen 50/67 cm

2. u 4. 2 8. 12.

6 4« mehr erhoben.
Für jede volle ober angefangene Stunde Mehrarbeit,

welche verurſacht wird durch Zuſammentragung der in
mehreren Karten gegebenen Darſtellungen, der
vorliegenden Karten in einen anderen Maßſtab, Neu
kartierungen auf Grund vorhandener Meſſungszahlen, Ein
tragung von Meſſungszahlen und Flächenangaben aus den
vorhandenen Unterlagen in die Abzeichnungen, Eintragung
von Eigentümernamen für nicht dem Antragſteller gehörigeGrundſtücke, ferner namentlich durch Wegen der ſoge
nannten Signaturen (Einſteigeſchächte, Schieber, Gleiſe,
Laternen ete.) durch beſondere Ausſtattung der Abzeichnungen
etc. wirb 2 4 Sondergebtühr erhoben.

Für Aushändigung von Druckplänen nach den Urzeich-
nungen der Plankammer werden die entſtandenen Selbſe-
c nebſt einem Zuſchlag von 16 für Verwaltungskoſten
erhoben.

Für die bloße Einſichtnahme der ſtädtiſchen Vermeſſungs
werke (Bebauungs- und ſonſtige Pläne, Akten etec.) werden
keine Gebühren erhoben. Das Abzeichnen, Abpauſen, Ab
ſchreiben dagegen iſt privaten und anderen Behörden als
den ſtädtiſchen nicht geſtattet. Solche Arbeiten dürfen nur
ar das Stadtvermeſſungsamt ausgeführt werden und es
nd dafür an die Stadt die unter B aufgeführten Gebühren

zu zahlen. Jn deſonderen Fällen kann jedoch Behörden
durch den Magiſtrat die Genehmigung zur gebührenfreien
Entnahme von Abzeichnungen uſw. durch geeignete Kräfte
erteilt werden.

Punkt 3.
Unberührt bleiben die Beſtimmungen über die außer

dem an die Baupolizeibehörden zu entrichtenden Gebühren für
Abſteckuug und Prüfung von Fluchtlinien dei Reubauten.
Dagegen werden Abſteckungen von Fluchtlinien etc. zur Er
ſchließnung von Vauland zu ugterrichtenden oder ähnlichen
Zwecken nach dieſer Gebahrenordnung bereqhnet.

Punkt 4.
Die Gebühren fließen zur Kämmereikaſſe. Jhre Feſt

ſetzung erfolgt durch den Magiſtrat. Sie werden unmittel
sar nach erfolgter Fertigſellung der beantragten Arbeiten
in beſonderer Zuſchrift aufgerechnet und ſind zur Vermeidung
der Beitreibung im BVerwaltungszwangsverfahren ſofort an
die Kämmereikaſſe zu

Bei allen Auträgen iſt auf Verlangen ein vom Magiſtrat
feſtzuſezender Koſtenvorſchuß bei der Käwwereikaffe zu
hinterlegen.

Punkt 1.
Segen die Berechnung der Sebühren Keht bem Zahlungs

pflichtigen binnen 4 Wochen nach erfolgter Benachrichtigung
das Rechtsmittel des Einſpruchs beim Magiſtrat und gegen
deſſen abweiſenden Beſcheid binnen 14 Tagen die Klage im
Verwagltungsſtreitverfahren (beim Bezirkssusſchuß) zu, ohne
t jedoch die Pflicht zur Zahlung hierdurch hinausgeſchoben
wird.

V

a Punkt 6.Die Gebührenordnung tritt mit dem Tage der Ver
öffentlichung in Kraft.

Merſeburg. den 16. Juli 1919.

VI. V. A. 7/19. Der Magiſtrat.
Verlegung des Stadtſteueramtes.

Das Stadtſteueramt iſt heute nach
dem alten Rathaus Eingang Oelgrube

in die Räume über dem Nahrungsmittelunterſuchungsam
verlegt worden.

Merſeburg, den 26. September 1919.

I. 3065/19. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung

Nr. F. R. 320/8. 19. K. R. A.
Auf Grund der die wirtſchaftliche Demobilmachung be

treffenden Befugniſſe wird nach Maßgabe des Erlaſſes, betr
Auflöſung des Reichsminiſteriums für wirtſchaftliche Demo-
bilmachung, vom 26. April 1919 (Reichs-Geſetzbl. S. 438) fol
gendes beſtimmt:

Artikel 1.
Die von den Kriegsminiſterien oder den Militärbefehls-

habern erlaſſenen, den Betroffenen namentlich zugeſtellten
Verfügungen, betreffend Beſchlagnahme und Meldepflicht von
Wismut. Wismuterzen und wismuthaltigen Materialien jeder
Art, einſchließlich eigener Erzeugung der Betroffenen, werden
hiermit aufgehoben.

Artikel 2.
ar ſo fele Bekanntmachung tritt am 12. September 1919 in

aft.
Berlin, den 12. September 1919.

Der Reichswehrminiſter.
Jm Auftrage: Wolffhügel.

Kreissparkasse Mersehburg
Bahnhofftraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 549
unter Haftnung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniffe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.

Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann
vönhlig keſtenloſe Ausführung von Geld Ueberweiſungen

an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von
Schecks und Wechſeln.

Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.
Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.
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Möbl. Zimmer
für ruhigen älteren Herrn sofort geſucht
Off. mit Preisangabe u. C. F. 342 Exp. d. Bl,

NMerſeburger Druck und Verlagsanſtalt (L. Balw.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 215.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 215 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Amtliche Anzeigen für den Kreis Merseburg. Stück 31.
	Seite 63
	Seite 64







